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haben geruht, mich für die 


ernennen. u 
| Ich habe das mir Allergnädigſt 
fche meine Aufgabe darin, 


Der Preis für die japaniſche 4 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


täglich. 


madung des 
Seine Majeſtät der Deutſche 


polniſchen Gebietsteile zum 


| vierteljährlich. | %%öͤß⅛”ö1 
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Sennen, 


Kaiſer und König von Preußen 


von den dentſchen Truppen beſetzen 
Generalgonverneur in Warſchau zu 


übertragene Amt angetreten und 


in dem vom Kriege heimgeſuchten Lande 


Ordnung und Ruhe aufrechtzuerhalten, und, ſoweit es ſich mit der 


Fürſorge für unſer im Kampf ſtehendes Heer vereinigen läßt, den 


zerrütteten Wohlſtand wieder aufleben zu laſſen. ne 
Ich fordere die Bevölkerung auf, mich in dieſen Beſtrebungen 


zu unterſtützen. | rn 
Warſchau, den 4. September 1915. 


* > 


Es mußte längft auffallen, daß die feit den 
erſten Kriegsmonaten mit längeren Pauſen immer | 
wieder auftauchenden Ankündigungen, daß dem⸗ 
nächſt ſtarke japaniſche Hilfstrup⸗ 
pen auf den europäiſchen Kriegsſchauplätzen 
auftauchen würden, nur von der ruſſiſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Preſſe bejubelt wur⸗ 
den, während fih die engliſchen Blätter 
ihnen gegenüber in eiſiges Schweigen 
hüllten. Gute Kenner der Geſchichte des britiſch⸗ 
japenifchen Bündniſſes konnten fih dies leicht 
erklären. Ä 
Bevor dieſes Bündnis zuſtande fam, fuchte 
die japaniſche Diplomatie ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit, es zu ſchließen, davon abhängig 
zu machen, daß die britiſche Regierung ihre 
überſeeiſchen Beſitzungen für japaniſche Waren 
und Auswanderer öffne und offen halte. Man 
war in London nach längerem Sträu⸗ 
ben dazu bereit, aber die dann eingeleiteten 
Verhandlungen mit den leitenden Staatsmännern 
in den Kolonien ſcheiterten an deren entſchloſſe⸗ 
nem Widerſtand. Japan verzichtete ſchliezlich 
auf ſolches Zugeſtändnis, da die Dienſte, die 
england ihm zuſagte, ohnedies einſt⸗ 
weilen wertvoll genug erſchienen, aber es 
hat ſeitdem keine Gelegenheit, die ihm dazu 


günſtig erſchien, vorübergehen laſſen, ſeine alte 


Forderung in Erinnerung zu bringen und durch 
Drohungen mit einer demnächſtigen Kündigung 
ſeiner Freundſchaft zu unterſtreichen. 

Jetzt iſt der japaniſche Miniſter des Aeußern 
Baron Iſchi, wie wir meldeten, in Paris und 
London geweſen und hat ſich ſoeben in Mar⸗ 
ſeille nach Tokio eingeſchifft. Vollkommen be⸗ 
friedigt, jo wird nach einer Genfer Meldung 
von „eingeweihter japaniſcher Seite“ verſichert, 
verlaſſe Iſchi Europa keineswegs, namentlich 
wegen der von Grey in London erhobenen 
Einwendungen gegen gewiſſe jaz 
paniſche Forderungen zur Begünſtigung 
ſeines Handels und Verkehrs mit den großen 
britiſchen Kolonien. Greys zeitweiliger ‚Stell: 
vertreter, Lord Crewe, habe nicht ausreichend 
Autorität, um die von Grey monatelang hinaus⸗ 
gezogenen Verhandlungen dem Abſchluß näher⸗ | 
zubringen, doch hoffe Iſchi, daß der in Europa | 
bleibende Boiſchafker Hayaſch i bei fort 
gefegtem Wirken für die nalicnalen japaniſchen 
Intereſſen größere Erfolge erzielen werde als 


i 
| 
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bisher. Japan dürfe für die daheim ſowie in | 


Koren und in gewiſſen chineſiſchen Etabliſſements 


Der Generalgonverneur 
gez. von Beſeler 
General der Infanterie. 


eifrigſt betriebenen Arbeiten zugunſten der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee noch anderen Lohn vom 


Vierverband als einen rein finanziellen erwarten, | = 
In zwei neutralen Ländern hat 


man beſondere Gründe, oder ſollte ſie haben, 


den in London fortgeſetzten Verhandlungen 
wegen einer ſtärkeren Anſpannung Japans für 
den Vierverband mit größter Wachſamkeit zu | 
verfolgen: in Holland und in den Ber 
einigten Staaten. In Holland deswegen, 
weil von England aus ſeit Jahren der ja⸗ 
paniſche Ausdehnungsdrang von den 


-e 


eigenen Beſitzungen ab auf die holländiſchen 
Kolonien in Südoſtaſien gelenkt wird, und in 
den Vereinigten Staaten, weil die britiſche 
Diplomatie von ihren gelben Freunden längſt 
darüber aufgeklärt iſt, daß die engliſchen 
Kolonien fürs erſte die japanische Gefahr nicht 
zu fürchten haben würden, wenn England 
ſich dazu entſchließen könnte, die gelbe Groß⸗ 
macht auch in einem Kriege gegen die 
amerikaniſchen Vettern zu unter⸗ 
ſtützen. n X 
Handelte es fih für England um nichts 
weiter als um die Frage, die militäriſche Hilfe 
Japans in Europa zu gewinnen, oder auf ſie 
zu verzichten, ſo brauchte man wohl weder in 
Holland noch in Amerika vorläufig in Sorge zu 
ſein, daß England Japan heimlich auf die eine 
oder andere dieſer Mächte hetzen könnte, aber 
die japaniſche Diplomatie bedient ſich dem bri⸗ 
tiſchen Bundesgenoſſen gegenüber auch ganz un⸗ 
bedenklich recht wirlſamer erpreſſeriſcher 
Drohungen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Japan bei ſeinen Verhandlungen 
mit Rußland feine Bereitſchaft, ein for- 
melles Bündnis mit dieſem einzugehen, von der 
künftigen Unterſtützung ſowohl gegen⸗ 
über Amerika wie gegebenenfalls gegenüber 
England abhängig gemacht hat. Daneben 
ſpielt die japaniſche Preſſe ſeit Monaten mit 
dem Gedanken einer Annäherung Japans 
an Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Die Zeitung „Yamato“ hat z. B. 
ſchon vor einiger Zeit die japaniſche Regierung 
aufgefordert, ſich ihren bisherigen diplomatiſchen 
Beziehungen „zu entwinden“. Der Verlauf des 
Krieges in Kuropa zeige Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich immer deutlicher als die ſchließlichen 
Sieger. Dieſer Tatſache ſolle ſich Japan bei 
Zeiten anpaſſen. Den Gedanken, daß England 
der Retter der Alliicrten werden könne, be- 


Donnerstag, den 9. Septemb er 1915. 


Tempelhofer Ufer 35 a (Poſtſcheckkonto: 


Es werde nur immer „das große Maul“ haben, 
Man erſieht hieraus, 


wohl allmählich beſchaffen können, die Sorge ift |! 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 3 
Tempelhofer Ufer 35a. ` 
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zeichnet das japaniſche Blatt als einen „h 
verbrannten Traum von Narren“. | 


irn⸗ wäre, wenn es nicht die en alii ch 
Japan die wilt b Schwache 8, man in 
apan die militäriſche wäche des ſtolzen 
Albions erkannt bat. rtr. ! o 1 
„Man kann unter folden Umſtänden nicht | 
wiſſen, zu welchen Aushilfsmitteln die engliſche 
Diplomatie ſchließlich ihre Zuflucht nehmen 
könnte, um ſich vor den japaniſchen „Freunden“ 
zu retten, den ſie im geheimen noch mehr 
fürchtet als die deutſchen Feinde. S 


| 
| Unter der Regie von England. g 


1 
3 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
Offenbar wird die Lieferung von 

| Kriegsmaterial aller Art durch Japan, 
die, wie aus den Mitteilungen der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Handelskammer in New Pork 
erfichtlich ift, ſchon jetzt einen recht beträchtlichen 


— 


Umfang hat, gegenwärtig in nochgrößerem gantiſchen Kampfe der Völker ſpielt. Die 
Maßſtabe organiſiert. Japan hat ſich Agentur wird diefe Aufſätze an die 
aus dem Weltkriege zunächſt ſeinen territorialen geſamte ruſſiſche Preſſe verſen⸗ 
Gewinn in China und der Südſee geſichert, den, und bittet um lückenloſen Abdruck. 

dann ſich gegen England und die Vereinigten Dieſe Indienſtſtellung des amt⸗ 
Staaten eine Art Protektorat über China ers lichen ruſſiſchen Preßapparats für 
ſtritten. Jetzt geht es nach dem Vorbilde Ames rein engliſche Intereſſen zeigt an einem neuen 
rikas an die dritte A rt der Ausnutzung | Beiſpiele, wie die Regie in dieſem Weltkriege 
des Krieges, die Maſſenlieferung von Kriegs⸗ noch immer, oder richtiger wohl mehr und mehr 
material, die von ihm bei ſeiner finanziellen von engliſchen Händen ausgeübt wird. Trotz 


Schwäche beſonders wohltätig empfun⸗ 
den werden wird. | | 
Mit Hilfe dieſer beiden außereuropäiſchen 


Lieferanten wird der Vierverband ſich das Nötige 


nur, wiees bezahlt werden ſoll. Wir wiſſen, | 
daß Rußland auch da am Ende ſeiner Kräfte 


Letzte >) Ne 


Die deutſchen Tagesberichte. 


Großes Hauptquartier, S. September 1915. Amtlich.) 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


In der Gegend von Dau 
Vorgehen. | 


Dfemwas find | unfere Abteilungen im weiteren 
| Truppen des Generals v. Eichhorn ſetzten fih nach Kampf in den Beſitz 


einiger Seen⸗Engen bei Troki⸗Nowa (ſüdweſtlich von Wilna). Zwiſchen 5 


Jeziery und Wolkowysk ſchritt der Angriff vorwärts, Wolkowysk | 
ſelbſt und die Höhen öſtlich und nordöſtlich davon find 
genommen. Es wurden 2800 Gefangene gemacht und 4 Maſchinengewehre 
erbeutet. | = | | | | 

H 

| 

| 

| 

| 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


In der Gegend von Izabelin (ſüdöſtlich von Wolkowysk) ift der 
Feind geworfen. Weiter ſüdlich iğ die Heeresgruppe im Vorgehen gegen die 
Abſchnitte der Zelwianka und Rozanka. Nordöſtlich von Pruzany 
dringen öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen durch das Sumpfgebiet nach Norden vor. 
Es wurden rund 1000 Gefangene gemacht. | | 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. | 

Die Kämpfe an der Jaſiolda und öſtlich von Drohitſchin 

dauern an. | ur | | 


| Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Ruſſiſche Angriffe bei Tarnopol find abgeſchlagen. Weiter (ONG in 


Gegend weſtlich von Oſtrow iſt ein Vorbrechen des 


| Feindes durch den Gee 
genfich deutſcher Truppen zum Stehen gebracht. l 


Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


fangene. 


Stellung nordweſtlich von Szuparka, wobei 20 ruſſiſche Offiziere und 4 


Kein deutſcher Soldatiſt auch nur einen Schritt gewichen, 
kein Geſchütz oder Maſchinengewehr ift in Feindes hand 


| 


Teutſche Lodzer Zeitung — Donnerskag, den 9. September 1915. 


— 
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Die heutige ruſſiſche Jeröffenttichung Üfer die Niederlage von ? Sentien 
Diviſionen, die Gefangennahme von 150 Seldaten und die Eroberung von 30 
deutſchen Geſchützen und vielen Maſchinengewehren iſt frei erfunden. 


gefallen. Hiergegen warf der erwähnte Gegenſtoß deutſcher Regimenter den 
vordringenden Feind weithin zurück. Eines davon machte 230 Ge: 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Eine Anzahl feindlicher Schiffe erſch 
beſchoß vormittags Weſtende und 


nachmittags Oſten de. Vor dem Feuer 


E 


unſerer Küſtenbatterien zogen ſich die Schiffe wieder zurück. Militäriſcher 


Schaden iſt nicht angerichtet. In Oſtende wurden 2 belgiſche Einwohner g e- 
tötet, einer verletzt. TE ee | | | | 


An der Front verlief der Tag im übrigen ohne beſondere Ereigniſſe. Ein 
bewaffnetes franzöſiſches Flugzeug wurde nördlich von Lesmenile in der 
Champagne von einem deutſchen Kampfflieger abgeſchoſſen. Ein franzöſiſcher 

Fliegerangriff auf Freiburg i. B. verlief ergebnislos. | : 
| Oberſte Heeresleitung 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 8. September 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Weiter ſüdlich hat unfer Sieg bei Podkamien und RNadziwilow den 
Feind in einer Frontausdehnung von 90 km. zum Rückzug hinter die Ikwa ge⸗ 
zwungen. Unſere Truppen verfolgen. ga 3 TEN EN 
Am Sereth kam es zu erbitterten Kämpfen. Der Gegner brach mit über: 
legenen Kräften aus ſeinen bei Tarnopol und Struſow eingerichteten 


brückenkopfartigen Verſchanzungen hervor. Die bei Tarnopol vordringenden 
Ruffen wurden durch einen egenangriff deutſcher Truppen zurückgeworfen. 


Im Raume weſtlich und ſüdweſtlich von Trembowla iſt der Kampf noch im Gange. 
Nächſt der Sere th⸗ Mündung erſtürmten die unter dem Befehl der Generäle 
Benigni und Fürſt Schönenburg ſtehenden k. und k. Truppen die feindliche 
8 100 
Mann gefangen genommen und 7 Maſchinengewehre erbeutet wueden. 
Bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften an der Jaſiolda nichts 
Neues. Š Ea a . i i = 


is Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz. | | 
Im Raume des Kreuzbergſattels trat nach der vorgeſtrigen Nieder⸗ 


lage der Italiener Ruhe ein. Ihre Verluſte ſind größer als aufänglich an⸗ 


genommen wurde, denn bei Abräumen des Gefechtsfeldes fanden unfere Truppen 
allein vor der Pfann⸗ Spitze der Cima 
reichkamm über 400 feindliche Leichen. Per | 

Die Lage auf dem italienischen Kriegsſchauplatze ift durchaus unverändert. 

Im Abſchnitt von Doberdso wieſen unſere Truppen heute früh einen feind⸗ 
lichen Vorſtoß gegen den vorſpringenden Teil der Karſt⸗ Hochfläche zurück. 
Italieniſche Infanterie, die fih öſtlich Vermegliano gegen Vermegliano vor⸗ 
arbeiten wollte, wurde mit Handgranaten verjagt. | Ä 


Frufnoni und dem Eiſen⸗ 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
| von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) j ` 


Mann wird in 
er löſch en. 

Ich verleihe 
Orden vom 


Der Kaiſer an General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen. 
(Drahtmeldung.) 

Danzig, den 8. September. Der 
Haiſer ſandte an Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen anläßlich der Er⸗ 
oberung von Breſt⸗Litowsk fol: 

gendes Telegramm: 

„Der ſchnelle Fall der mächtigen 
Beſtung Breſt⸗Litowsk, deren Aufgabe 
es war, den Weg zum Herzen des feind⸗ 
lichen Landes zu ſperren, iſt das Er⸗ 
gebnis der glänzenden Ope⸗ 
rationen, die die unter Ihrer 
Führung vereinigten verbündeten Ar⸗ 
neen, feit fie vor feds Wochen von der 
Nordgrenze Galiziens ihren ſiegreichen 
Vormarſch antınten, in Verbindung 
mit anderen Heeresgruppen durchgeführt 
haben. Würdig ſchließen fiH Ihre und 
Ihrer Truppen Leiſtungen in dieſem 
Teile des Felozuges jenen an, die un⸗ 
iere Waffen vom Dunajec an den 


unſerem Volke nie 


Schwarzen Adler 
und den Kommandierenden Generalen, 
deren Maßnahmen die ſchnelle Ein- 


burg und dem Genera leutnant Hof: 
mann den Orden Four le mérite.“ 
| RES Wilbelm J. R. 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat Exzellenz 
von Scholtz 
geſandt: N | 
„Wie die tapferen Truppen der Armee 
unter Ihrer Führung den ſchwierigen Ab⸗ 


nachſtehendes Telegramm 


wunden, ſo iſt es Ihnen jetzt gelungen, mit 


feinem letzten Bollwerk am Njemen, zu ver 
treiben und die Feſtung in deutſche Hände zu 


— 2 A 1 f 92 An 9 * 2 s * „g= 
San und von dort bis zur Be⸗ 1 g g a en DIR, Eoria 
freiung Lembergs, bis an den genden Leiſtungen verleihe Ich Ihnen den 


Sümpfe und Urwälder haben Ihren 
Siegeslauf zu hemmen vernocht. Tie | 
dankbare Erinnerung an folde | 
Taten vom Führer bis zum letzten 


8 My Kö: u 

a trugen. Weder die überlegene Orden Four le Mérite. 

Zahl des Gegners, noch wege loſe ERROR 
z urwäl Sr Der „Hesperian“⸗Fall. 


zufolge hatte Staatsſekretär Lanſing eine 
Unterredung mit Präſident Wilſon. Man 


chien geſtern früh vor Middelkerke, 
| 


Ihnen meinen hohen 


von Falken hayn, dem General der 
Infanterie Arz von Straußen⸗ 


ſchnitt des Bobr und Narew über⸗ 


herzhaftem Zugreifen den Feind aus Grodno, 


nahme von Breſt⸗Litowsk herbeigeführt 
haben, dem General der Kavallerie 
| 


Einem Telegramm aus Waſhington 


glaubt, daß die Frage der Hesperian” 


. | befanden fid ungefähr 350 Paſſagiere und 
250 bis 300 Mann Beſatzung. Geſtern wurden 

N 5 f 3333 Paſſagiere und 180 Mann der Beſatzung 
Im wolhyniſchen Feſtungsgebiet blieb geſtern die Lage unver⸗ 

andert. Einige ruſſiſche Gegenangriffe brachen unter unſerem Feuer zuſammen. 


Í 


f 


| 


zur Sprache gelangt iſt. Der amerikaniſche 
Botſchafter 


auf Deck durchnäßt wurden. Der Torpedo hatte 
[den Dampfer am Bug getroffen, die Havarie 


[Waſſer ſtanden. Das genügte jedoch nicht, um 


ſonen ließen ſich an Leinen ins Waſſer nieder, 


Andere fielen in Boote, die ſämtlich in ge⸗ 


„Arabic“ zum Sinken gebracht worden 


Orleans nach Liver pool fah⸗ 
renden engliſchen Dampfer, 


Grund zu der Annahme vor, daß dies 
Unter fee boot „U 27“ geweſen ift. 


eine ſolche Kraft entwickelte, um den Feind auf⸗ 


~ 


ahr, daß de T 


Riga beſetzen. 
in die Dina zu treiben, hätten 
die Brücken über den 
Fluß in die Luft geſprengt und es ſei ſehr 
ſchwierig, bei dem ſtarken Strom der Düna eine 
neue Brücke zu ſchlagen. N 


En 
eulchen 


Gef 
in London beauftragte Leutnant Um die Ruſſen 
Mobride, den zweiten Marineaktaché, nach Hindenburgs Truppen 
Queenſtown zu fahren, um dort eine Unter⸗ 
ſuchung über den Untergang der „Hesperian“ 
vorzunehmen. ; „%% a 

Aus dem Haag liegt eine New - Yorker 
Meldung des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
vor, wonach die Verſenkung der „Hesperian“ 
von der amerikaniſchen Preſſe mit großer 
Zurückhaltung beſprochen wird, beſonders 
weil in dem Bericht des amerikaniſchen Konſuls 
zugegeben wird, daß der Dampfer ein Ge⸗ 
ſchütz am Heck aufgeſtellt hatte. 

Eine eingehende Schilderung der Kataſtrophe 
bringt die Londoner Zeitung „Daily 
Chronicle“. Nach dem Bericht eines ge⸗ 
retteten Kanadiers befand ſich das Schiff auf 
dem Wege von Liverpool nach Montreal und 
wurde am Sonnabend um 8 Uhr 20 Minuten 
ſüdweſtlich von Faſtnet torpediert. Die 
Paſſagiere ſagen, daß keine Warnung gegeben 
wurde. Es war beinahe dunkel, als das ganze 
Schiff erſchüttert und eine große Menge Waſſer 
an Deck geſchleudert wurde, ſo daß die Menſchen 


Man ſieht deutlich, daß der Korreſpondent 
der „Times“ in Petersburg von der offenbar 
dort betriebenen Stimmungsmache beein⸗ 
flußt iſt. Wieder anders klingt eine Meldung 
| der „Daily Chronicle“ in London aus 

Petersburg. Dieſes Blatt jchreibt: 

Der ruſſiſche Fliegerdienſt ſtellt feſt, daß 
fortgeſetzt weitere Streitkräfte 
der Deutſchen die Dünaüberſchrei⸗ 
ten, wodurch die Gefahr für Riga immer 

| größer wird. In den letzten Tagen iſt auch 
die Tätigkeit der deutſchen Flieger 

über der Bucht von Riga größer ge- 

worden. Ständig fahren Waſſerflug⸗ 

| 

| 

! 


zeuge um den Eingang der Bucht herum, um 
den Standort des ruſſiſchen Geſchwa⸗ 
ders zu erkunden und die Lage der Minen⸗ 
ſchen feſtzuſtellen. Der Erfolg, den die Deut⸗ 
chen durch den Uebergang über die Düna bei 
Friedrichſtadt erreicht haben, läßt die Gefahr 
eines Angriffs von der Seeſeite 
ernſt erſcheinen. eee 

Im Zuſammenhange damit ſteht eine Nach⸗ 
richt des Reuterſchen Büros, welches berichtet, 
daß in der Nacht zum 7. September feindliche 
Luftfahrzeuge über den öſtlichen Grafſchaften 
erſchienen ſind und Bomben warfen, welche 
Brände und perſönliche Unfälle verurſacht haben. 

Schließlich geben wir noch eine Meldung der 
„Politiken“ in Kopenhagen aus Petersburg 
wieder, nach welcher auf dem Bahnhof von 
Riga eine lange Reihe Wagen mit Gütern aus 
den geräumten Gegenden zur Abfahrt bereit 
ſteht. Vorbereitungen zur Abreiſe der 


war derart, daß ſofort zwei Vorräume voll 


das Schiff zum Sinken zu bringen. An Bord 


in Queenstown gelandet. Die anderen waren 
an Bord geblieben, wie viele, war nicht bekannt. 
Im erſten Augenblick wurde alles 
durcheinandergeworfen. Einige Per⸗ 


andere ſprangen ohne Rettungsgürtel in die See. 
Die Boote Nr. 4 und 5 kamen nicht in wage⸗ 


rechter Lage zu Waſſer, ſodaß die Inſaſſen her⸗ Polizei wurden getroffen. Die Rigaer 
ausfielen. Männer, Frauen und Kinder ſchwam⸗ Polizeibureaus find längt geſchloſſen, 
men im Waſſer umher; manche hielten ſich an ebenſo alle übrigen Staats anſtalten. 


Bänken und Tauen feſt, bis fie gerettet wurden. Die Päſſe werden ſeit mehreren Wochen nicht 
mehr nachgeſehen. Mit den Arbeitern, die au- 
dauernd fortgeſchafft werden, reiſen auch Aerzte 
und das Krankenhausperſonal ab. 2 re 


gefährlicher Weile überfüllt waren. Das 
letzte Boot ſtieß kurz nach neun, binnen drei⸗ 
viertel Stunden, nachdem das Schiff getroffen 
worden war, von dem Dampfer ab. Der Kapi⸗ 
tän, der erſte und dritte Offizier, der erſte Ma⸗ 
ſchinen⸗Ingenieur und der Zimmermann blieben 
an Bord. Das Wetter war ſchön, die See 
ruhig. Einige Boote waren leck, wurden aber 
mit Kleidungsſtücken notdürftig gedichtet. Man 
weiß noch nicht ſicher, ob ſich nicht auch Ame⸗ 
rikaner an Bord des untergegangenen 
Dampfers „Hesperian“ befunden haben: „Daily 
News“ ver schert, daß fih zwei unter der Beſatzung 
befunden hätten. j ee 
Eine Reuter meldung aus London beſagt, 
daß nach den nunmehr vorliegenden Berichten 
von der „Hesperian“ insgeſamt 13 Paſſa⸗ 
giere und 7 Mann der Beſatzung vermißt 
werden. e we 


Feindliche Fliegerangriffe 

auf Saarbrücken. 
Am Montag vormittag zwiſchen 10 und 
10½ Uhr erfolgte ein Angriff feind⸗ 
licher Flieger auf Saarbrücken. Drei 
Perſonen wurden getötet, ſechs ſchwer, zwei leicht 
verletzt. Nach einer zweiten Meldung ſind 
von den bei dem Fliegerangriff ſchwer verletzten 
Perſonen inzwiſchen noch weitere zwei ge- 
ſtorben. Die Zahl der Toten erhöht ſich damit 


auf fünf. 


E çÄ§çÄ—ß—＋ÄCé—wlrmn＋Q me. 


Der Zar übernimmt 
den Oberbefehl. 

Aus Petersburg wird gemeldet: 

Der Zar hat bei der u bernahme 
| Ä A ots des Oberbefehls den bisherigen Se: 
U-27 e e aus ment! den Quellen neraliſſimus Großfürken Nikolaj 
nicht vor. Aus London in Berlin einge | Nikolazewitſch zum Nizekönſg de 
troffene Amerikaner aber berichten folgendes: 5 nn 85 5 „„ 
In England wird mit Beſtimmtheit | oo. 2 2 E i 33 Pre ar 
erzählt, daß ein deutſches Unterfeeboot | nannt. FF R „„ A 


nach dem Untergang der Mra: en V Er 
bie“ von einem engliſchen Zerſtörer in Zu dieſer hochbedeutſamen Veränderung in 
FFF) Der Uniernännsnelle ‚dir der Oberleitung der ruſſiſchen Armee liegt fol⸗ 
> sad Unter gangsſte | gende Drahtmeldung aus Bern vor: a 

Die italieniſche Preſſe legt große 
Freude an den Tag, daß der Zar das Ober⸗ 
kommando über die ruſſiſchen Heere übernom⸗ 
men hat. Damit, ſo erklärt „Corriere della 
Sera“, verpflichtet ſich der Zar feierlich vor 
dem ruſſiſchen Volke und vor den Verbündeten, 
vor den Eindringlingen, vor der Welt und vor 
der Geſchichte, daß Rußland erſt dann 
die Waffen niederlegen wird, wenn es einen 


Zum Untergang von UD⸗27. 
Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, 
liegen über den Verluſt unſres Unterſeeboots 


fei Das Unterjeeboot fol im Begriff 
geweſen fein, einen von New⸗ 


der mit Maultieren beladen war, 
anzuhalten und durch Geſchützfeuer zu 
verſenken, als ein bis dahin durch den 
Dampfer der Sicht entzogener Zer⸗ 
ſtörer herbeieilte und das U-Boot 
durch Geſchützfeuer vernichtete, bevor 
es wieder untertauchen konnte. Es liegt 


vollen Sieg errungen haet. 

Das genannte Blatt fügt allerdings hinzu, 
man dürfe keine Ueberraſchungen er⸗ 
warten. Das Werk gehe langſam voran, da 
das Heer reorganiſiert, das verloren 
gegangene Material erſetzt und die Be⸗ 
ſtände wieder aufgefüllt werden müßten. Es 
fei auch möglich, daß noch weiter kritiſche 
Stunden für das ruſſiſche Heer kämen, 
wenn auch gegenwärtig eine gewiſſe Beſſerung 


Dieſer engliſche Bericht klingt unſeres Er⸗ 
achtens recht unglaubwürdig. Eher iſt anzu⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


nehmen, daß „U 27“ einer britiſchen | (fo, jo! —) der militärischen Lage in Rußland 
Hinterliſt, wie Flaggenbetrug, zum erſichtlich fei | | 


Opfer gefallen iſt. k | Aus Paris meldet die „Agence Havas” s 
l 3 5 J Zwiſchen dem Zaren und dem Präſi⸗ 
Zum deutſchen Vormarſch denten Poincaré wurden anläßlich der 
gegen Jiga. 5 Uehernalme des Kommandos über die ruſſiſche 
Nach einer Londoner Meldung ſchreibt | 2 . 5 rer ; N a 
die „Weſtminſter Gazette“ am 6. Sep- N E 
tember: : „ 
Die Nachrichten aus Rußland ſind nicht gut. 
Den Deutſchen gelang es, den Brückenkopf 
von Friedrichſtadt zu nehmen, was ihnen 
zwei Uebergänge über die Düna gibt. Das 
ſchließliche Schickſal Rigas hängt von dem 
Beſitz der Düna ab. Es ſchien in den letzten 
Tagen, daß Rußland an dieſem Teil der Front 


Die inneren Reformen. 
1 ä 5 (Drahtmeldung.) a = 
Notterdam, 8. September. Nach der 
„Times“ wurde ein Uebereinkommen 
zwiſchen den Mittelparteien und 
den fortſchrittlichen Gruppen der 
Duma und des Reichsrats zur Erſtrebung fol⸗ 
genden Program ms getroffen: | 


Die, Regierung. ſoll in die Hände von Leu⸗ 


as Vertrauen des 
Die lokale Verwal⸗ 


| 
halten zu können; aber es konnte das nicht. Es $ 
wird fraglich fein, ob die deulſche Bewegung | ten gelegt werden, die D 
gegen Riga aufgehalten werden kann. Volkes genießen. 
Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ 
telegraphiert dagegen, vorläufig beſtehe keine | 


tung foll wiederhergeſtellt, der innere Frieden 
und die Ausſöhnung der verſchiedenen Raſſen 


Nr. 22 ur 
un 


nd Bevölkerungsſchichten gefördert 
tiſche Gefangene befreit werden. 
Geſetzgebung durch die Führ 
Parlamentsmehrh 
Petersburg, 8. September. 
rat hat in geheimer P 
dem von der Regierung vorg 


Wehrgeſetze auf das G 
tum Finnland zugeſtimmt. 


Ein deutſcher Herzog in 
A Bulgarien. 

EIER (Drahtmelbung,) 

Sofia, 8. September. 

amtliche „Echo de Bulgarie“ me. det: 

Herzog Johann Albre cht von 


Meckleuburg, ein naher Verwand⸗ 


ter der Königin, ift aus Bukareſt in 


einem Spezialzug hier eingetroffen. Der 


Herzog wurde vom Kronprinzen Boris, 
dem deutſchen Geſandten M i cha helles 
und dem Perſonal der Geſandtſchaft 
empfangen und begab ſich ins Palais. 
Der Herzog ſtattete am nächſten Tage 
dem Miniſterpräſidenten Nas 
doſlawow einen Beſuch ab und 
hatte eine lange Unterrebun 9 
mit ihm. | 


Beeinfluſſungsverſuche 
des Vierverbandes. 
Wie die „Neue 
$ aag erſährt, erklärt die rumäniſche 
Geſandtſchaft in London die Nach⸗ 
richt von der Mobiliſation des rumäni⸗ 

ſchen Peres ie falſch. 

Dieſe Nachricht, wie auch die nachſtehend 
Meldung der „Times“ È 90 8 9 
Vierverbandsmächte Rumänien haben möchten. 
Da die Abſchwenkung Bulgariens von 
der Entente irimer bemerkbarer wird, wollen 
ſie dort vermutlich eine ängſtliche Stimmung 
erzeugen, die Bulgarien ſchließlich doch noch zur 
Umkehr von dem betretenen Pfade bringen 
könnte. Viel Erfolg dürften ſie auch damit 
nicht haben. Die erwähnte Meldung der 
„Times“ aus Sofia lautet: | 

Die Ententemächte hätten, als fie Noten 
nach Alhen und Niſch ſandten, nach Bukareſt 
keine Note abgeſchickt. Die Beziehungen 
zwiſchen Bulgarien und Rumänien ſind nach 
den Mitteilungen des Times⸗Korreſpondenten 
zwar freundſchaftlicher Natur, aber durch „völlig 
unbegründeten Argwohn“ unglücklicherweiſe 
getrübt. Der Argwohn fei inſofern unbe⸗ 
gründet, als keine der beiden Mächte die andere 
an greifen wolle. a Be N 

Falls Bulgarien in Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen der Entente am Kriege 
teilnimmt, werde Rumänien wohlwollende 
Neutralität becbachten. Sollte Bulgarien 
dagegen der anderen Seite Gehör 
ſchenken und Serbien angreifen, 
würde die rumäniſche Regierung einen Ders 
artigen Schritt „mißbilligen“. Es ſcheine 
undenkbar, ſo ſchließt der Korreſpondent, daß 
Bulgarien ſich in ein Abenteuer ſtürzen 
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Einträgliche Verwertung 
von Wracks. | 


An den Küſten des Atlantiſchen Ozeans 
liegt eine ganze Anzahl von Wracks, deren 
Verwendung ſich ſehr wohl für ſolche Leute 
lohnen würde, denen der zur Hebung notwen⸗ 
dige Apparat zur Verfügung ſteht. Allein ſchon 
die Eiſen⸗ und Holzmengen, welche den Rumpf 
bilden, würden die Bergung bezahlt machen. 
Schon manchen, der mit der Verwertung eines 
Wracks ein gutes Geſchäft zu machen hoffte, 
hat dieſe Spekulation nicht betrogen. 

Vor einiger Zeit, fo berichtet „Standard“, 
kaufte ein Mann einen an der Küſte von York- 
ihire geſtrandeten Dampfer für 6000 Mark. 
Es war dies zwar kein großes Schiff, doch 
führte es wertvolle Ladung. Man hatte Ur⸗ 
ſache, anzunehmen, daß der Boden aufgeriſſen 
und die Ladung verloren wäre, weil ihren 
wertvollſten Teil eine große Zahl von Gemälden 
ausmachte. Nur wenige Firmen wagten ſich 
an ein jo prekäres Geſczäft heran, und die 
Folge war, daß die Verſicherungsfirma das er- 
wähnte niedrige Angebot annahm. Der Er⸗ 
ſteher ließ jedoch ſofort das Schiff durch Taucher 
unterſuchen und dann heben, und zu allgemeiner 
Ueberraſchung erwies ſich die Ladung als kaum 


beſchädigt. Sie erzielte mit Einſchluß des 
Rumpfes, einen Verkaufspreis von nahezu 


200,060 Mark. 

Auf der Fahrt von Antwerpen nach Walla⸗ 
roo ſcheiterte der franzöſtſche Dreimaſter „Iran 
Bart“ im Spencer⸗Golf in Südauſtralien. Der 
Rumpf füllte ſich ſchnell. und es erwies ſich 
bald als unmöglich, die Bark wieder flott zu 
machen. So lag ſie zwei Monale lang, und 
der Kapitän erhielt ſchließlich von den Eigen⸗ 
tümern Anweiſung, das Wrack zu verſteigern. 


und poli⸗ 
Auch ſoll 
die Führer der 
e i t eingeführt werden. 


Der Reichs⸗ 
len arſitzung 
dem von der Regierung elegten Geſetzent⸗ 
wurf über die Ausführung der ruſſiſchen 


roßfürſten⸗ 


Das halb⸗ 


Züricher Zeitung“ aus dem 


zeigt deutlich, wohin die 


| 


t 


— 


werde, 


| Wohl ſandte eine 


Joffres 


das nicht allein alle Verſuche der Entente, die 
mazedoniſche Frage zu Gunſten Bulgariens zu 
löſen, zunichte machen, ſondern auch den Balkan 
in neue Verwicklungen ſtürzen würde. 


Eine Aufſehen erregende Ent ⸗ 

5 (Drahtmeldung.) 

Athen, 7. September. (Bon einem Pri 
vatkorreſpondenten des W. T. B.) 
Hier wurde die Aufſehen erregende Entdeckung 
gemacht, daß Depeſchen der deutſchen 
Geſandtſchaftund Telegrammedes 
Königs Konſtantin ſeit Monaten von 
zwei Telegraphenbeamten unterſchlagen 
worden ſind, die hierfür von zwei franzöſiſchen 
Korreſpondenten monatliche Beſtechungs⸗ 
gelder von je 150 Franes bezogen. Die 
deutſchen Dienſttelegramme wurden, wie ver⸗ 
lautet, nach Rußland weitergegeben. Die 


beiden fran: öſiſchen Korreſpondenten find vere | 


haftet worden. | 

Man ſieht, es gibt kein Mittel und fei es 
auch noch fo ſchmachr oll, das dem Vierverbande 
nicht gerade recht wäre. 


Italien und Griechenland. 


Der Athener Korreſpondent der „Idea 
Nazionale“ in Rom ermahnt die Italiener, 
ſich keinerlei Täuſchung über das 
Verhalten von Venizelos hinzugeben. 
Dieſer werde alles aufbieten, um in Albanien, 
im Aegäiſchen Meere und in Stleinafien den 


und praktiſcher als Gunnaris und wiſſe genau, 
was er erreichen könne und was nicht. 


Italiens Winterpläne. 


aus Chiaſſo: 

Nach dem Häufig wohlunterrichteten römi⸗ 
ſchen Korreſpondenten der „Stampa“ beabſichti⸗ 
gen die Italiener beim bevorſtehenden Eintritt 
des Winters ihre Operationen an der Tiroler 
Grenze einzuſchränken, weil dort ihre 
ſtrategiſche Stellung günſtig (1) fei, dagegen 
am Iſonzo und im Karſtgebiete, wo 
ein milderes Klima herrſche, die Offenſive 
fortzuſetzen. | 


Inſpizierungsfahrt an die 
italieniſche Front. 

ſach einer Drahtnachricht aus Kopen⸗ 
hagen betonen Pariſer Telegramme aus 
Rom, der Beſuch Joffres an der italieniſchen 
Front habe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
in ganz Italien tiefen Eindruck gemacht. 
Man bemühe ſich, dem Beſuch mö glichſt 
große politiſche Bedeutung abzu⸗ 
gewinnen, und hoffe, er werde die Einleitun 

zu wichtigen Ereigniſſen bilden. Ì 
Dieſe „Bemühungen“ werden an der Tat: ! 
ſache nichts ändern, daß Italien ſich eine 
Inſpizierung durch den franzöſiſchen Oberſt⸗ 

kommandierenden gefallen laſſen mußte. 
Der, tiefe Eindruck“ dieſer Reiſe dürfte im Grunde 


ein ſehr unangenehmer geweſen ſein. 


—— — — 
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Anzahl auſtraliſcher Firme 
Vertreter hin, um das Wrack zu beſichtigen, 
aber keiner von ihnen hielt es für erſtehens⸗ 
wert. Nur eine Melbourner Getreidefirma bot 
darauf und erhielt mit 7360 Mark den Zu⸗ 
chlag; alle Sachverſtändigen waren ſich darüber 


er 
einig, daß fie damit eine Torheit begangen 
hatten. Aber als der von der Firma angeſtellte 


Taucher das Schiff beſichtigte, entdeckte er, daß 


der Dreimaſter nur geringen Schaden gelitten 
hatte, und daß ein Loch von etwa einem Drittel⸗ 
meter Durchmeſſer, das ſich im Bug befand, 
leicht wieder herzuſtellen war. Man machte ſich 
ſofort ans Werk, ſchloß das Loch, pumpte das 
Waſſer aus dem Rumpf und ſchleppte das 
Schiff nach Melbourne, wo ſich erwies, daß es 
mit Ladung einen Wert von 240,000 Mark 
darſtellte. E 

Ebenſo glücklich war der Einfall eines 
Manne, der ein an der afrikaniſchen Küſte ge- 
ſcheitertes Schiff aufkaufte. Er bekam es faſt 
geſchenkt, denn man hatte ſeine Hebung ſchon 
als hoffnungslos aufgegeben. Dem Erſteher 
gelang es, das Schiff wieder flott zu machen, 
und es ſamt ſeiner wertvollen Ladung nach 
Gibraltar ſchleppen zu laſſen. Dort wurde es 
ſo fachmänniſch repariert, daß es noch jetzt ſee⸗ 
tüchtig iſt. Es fährt unter einem anderen 
Namen und hat dem Eigentümer bereits ein 


ganzes Vermögen eingebracht. A 
Aus „Deutſchland zur See“.) 


Kleine Beiträge. 


Eine litauiſche Zeitung. 
Eine neue litauiſche Zeitung, die den -bes 
zeichnenden Namen Dabartis” (Gegen⸗ 
wart) führt, ift mit dem 28. Auguſt in Tilſtt 


1 
1 


| 


. 2 
ehr. 
mar 
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| 
l Bataillone 6. und 14. ſowie die 7, Luftſchiffer⸗ 
Italienern den Weg zu verſperren. Er fei klüger | toi ftſchiff 


. zweier Diviſtonen. 
Die „Frankfurter Zeitung“ erfährt a 


Meutereien und zwar unter den Pionieren und 


Beginn des Krieges 


| 


| 


merskag. den g. September 1915. 


r 


Zur militäriſchen Bedeutung 


von Kiew. 
Der Militärbezirk Kiew umfaßt die Gou⸗ 
vernements Kiew, Tſchernigow, Kursk, Charkow, 
Poltawa, Wolhynien ohne die Kreiſe Wladimir⸗ 


Wolhynsk und Kowel, den Kreis Cholin des 


Gouvernements Beſſarabien und Podolien. Es 
gehören dazu das 9,10, 11,12. und 21. 
Armeckorpo, 2. kombinierte Koſakendiviſion, 


3. Schützen⸗, 5. Neſerveinfanterie⸗, 4. Reſerve⸗ 


artillerie⸗ und 3. Sappeur⸗Brigade. 

Oberkommandierender des Militärbezirks 
Kiew war bis zum Ausbruch des Krieges der 
„Eroberer von Galizien“ General der Artillerie 
Nikolai Judowitſch Jwanow, fein Gehilfe 
der jetzt nicht weniger bekannte General der 
Infanterie Nikolai Wladimirowitſch Rußky 
und Chef der Generalſtabes der General⸗Major 
Wladimir Michaflowitſch Dragomirow, 
der als angeblicher Urheber der ruſſiſchen 
Niederlagen in Galizien vor das Kriegsgericht 
geſtellt werden ſoll. Der Vater des letztge⸗ 
nannten, der vielgenannte General Michael 
Dragomirom leitete viele Jahre hindurch die 
Geſchicke des Kiewer Militärbezirks; ſein Amts⸗ 
nachfolger war der kürzlich ſeines Amtes ent⸗ 
hobene Kriegsminiſter Suchomlinow. 

In Kiew garniſſonierten noch zu Beginn des 
Jahres 1914 folgende Infanterie⸗Regimenter: 
das 129. Beſſarabiſche, 130. Cherſſonſche, 131. 
Tiraspolſche, 132. Benderſche, 165. Lugzker, 
166. Rowno’er und 168. Mirgorodsker, ferner 
die Pionier⸗Bataillone 5. und 6., die Eiſen⸗ 
bahner⸗Bataillone 7. und 8. und die Sappeur⸗ 


Abteilung und die 4. Junker⸗Abtetlung. Dazu 
kamen 1. Ural⸗Koſakenregiment, eine Feld⸗ 
artillebbe⸗ Brigade, 3 Gebirgs⸗Fuß bakterien, 
2 Bataillone Feſtungsartillerie und eine Ab⸗ 
teilung Feldgendarmen. Außerdem war Kiew 
der Sitz der Kommandos eines Armeekorps und 
Zu dem Kiewer Militär⸗ 
gehören auch die Garniſonen der Feſtungen 
zk und Row no. | 

Die Stadt Kiew war übrigens ſchon mehr 
mals Schauplatz von Meutereien. Während 
der Revolution, am 1. Dezember 1905, 


meuterten mehrere Infanterieregimenter. Die 


Artillerie aber weigerte ſich, mitzugehen, und die 
Unruhen wurden ſchon am nächſten Tage wieder 
unterdrückt. Auch im Juli 1907 kam es zu 


Sappeuren, 
wurden. 
In der nächſten Umgegend von Kiew jenſeits 
des Dniepr (im Gouvernement Tſchernigow) 
befinden ſich große Schießübungsplätze. In der 
Nähe der Stadt wurden alljährlich die wichtigsten 
Truppenübungen veranfieltet, Auch fand kurz 
vor Ausbruch des Krieges im Kaiſerlichen 
Schloß ein Kriegsſpiel ſtatt, an dem 
der damalige Kriegsminiſter Suchomlinow, 
die Oberkommandierenden ſämt⸗ 
licher Militärbezirke Rußlands 
und die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder der ruſſiſchen Armee teil⸗ 
nahmen. | 
Eine rege Tätigkeit entwickelten in der 
letzten Zeit in Kiew die Militärflieger. 
Zu dieſen gehörte auch der Hauptmann 
Reſtero w, der einen Tag früher als Pégoud 
den erſten Sturzflug ausführte und bald nach 
im Kampfe mit einem 


wobei einige Offiziere erſchoſſen 


se —— — — 
ins Leben gerufen worden. Vor uns liegt 
erſte Ausgabe, aus welcher wir erſehen, daß 
der Landtagsabgeordnete Dr. Stepula t, der 
ſelbſt litauiſcher Stammeszugehörigkeit ift, die 
Leitung in ſeine Hand genommen hat. Auch 
Litauen iſt durch dieſen Weltkrieg in ein 
Schlachtfeld verwandelt worden; ſeine Söhne 
tragen gegeneinander die Waffen. Und ſo er⸗ 
klingt denn durch die Zeilen des erſten Leit⸗ 
artikels ein Sehnſuchtsruf nach einer zunächſt 
einmal rein geiſtigen Sammlung der Mitglieder 
des litauiſchen Volkes, welches ſich ſcharf von 
feinen Nachbaren germaniſchen oder flaviſchen 
Blutes durch beſondere Raſſeeigentümlichkeiten 
ſcheidet. Von der Gegenwart ausgehend, will 
die „Dabartis“ den Litauern den Blick für die 
Zukunft ſchärfen, die Probleme, welche ſich 
gerade in dieſem Kriege offenbart haben, der 
Löſung näher bringen. | 
Der Gegenwart ſelbſt will es nach feiner 
eigenen Ankündigung dienen, indem es die 
Tagesereigniſſe verzeichnet. Die Einſeitigkeit 
ſoll dabei vermieden werden; neben den Be⸗ 
richten aus dem deutſchen, öſterreichiſchen und 
türkiſchen Lager ſollen auch die Preſſeäußerungen 
der feindlichen Länder nicht zu kurz kommen, 
damit ſich jeder Leſer ein eigenes Urteil bilden 
kann. | 
Daran ſchließt ſich ein Teil, der auf die 
Wünſche der Litauer auf ihr Sein und Weſen 
ſelbſt eingehen ſoll, wie aus deſſen Ueberſchrift 
zu erſehen iſt. In ihm jollen die Tagesfragen, 
Land und Leute betreffend behandelt werden. 
Ein Strom der Heimatliebe wird von dieſer 
Zeitung ausgehen. N | 
Wir empfinden mit dem neugegründeten 
Blatte die Größe der Aufgabe, welche es ſich 
gefetzt hat, und wünſchen ihm reichen Erfolg 
auf dem Wege zu ſeinem erſtrebenswerten Ziele. 


ire | 


Öfterreichifchen Flugzeuge feinen Tod in den 
Lüften fand. Hier begann aueh der ruſſiſche 
Flugtechniker Sikorſki feine Tätigkeit, die durch das 
von ihm konſtruierte Rieſenflugzeug „Ilja 
Muromiez“ rühmlich bekannt geworden iſt. 
Die Militärverwaltung plante noch kurz vor 
dem Kriege an der Abzweigung des von Kiew 
aus nach Kowel führenden Schienenſtranges 
8 kim vor Kiew) einen den neueſten An⸗ 
forderungen der Technik entſprechenden Flug⸗ 
platz anzulegen, zu welchem Zwecke größere 
Grundſtücke zu hohen Preiſen in dieſer Gegend 
angekauft wurden. Auch ſollten demnächſt in 
Kiew neue Kriegsſchulen, und zwar eine 
zweite Kriegsſchule, ein zweites Kadettenkorps 
und eine Ariillerieſchule ins Leben gerufen 
werden, letztere, wie Zeitungen berichteten, um 
dem recht fühlbaren Mangel an 


fachmänniſch ausgebildeten Are 
tillerteoffizieren aozuhelſen. | 


| 
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vor den Deutſchen ni 


die, wie bei dieſer Gelege 


Solche Bilder ſind, 


nahme“ von Rembrandt 


Früher war Kiew, eine der älteſten Städte 
Rußlands, die „Mutter der ruſſiſchen Städte“, 
auch eine ſtarke Feſtung, die aber im Jahre 
1897 aufgegeben wurde. Trotzdem wurden ihr 
noch einige Werke, die ſpäter durch New 
befeſtigungen beträchtlich verſtärkt und erweitert 
wurden, zur Verteidigung gelaſſen, wie z. B. 
das Fort Lyſſogorſty. Am Dnjepr gelegen, 
bildet Kiew nicht nur den Hauptausgangspunkt 
der Anmarſchlinien gegen Oeſterreich und 
Sammelplatz aller Truppen aus dem Inneren 
Rußlands, vornehmlich aus dem Moskauer 
Eiſenbahnzentrum, ſondern es ift auch ein 
Militärdepotplatz erſter Ordnung. 5 

Vonſeiten der Verwaltung des Militär⸗ 
bezirks Kiew wurde in den letzten Jahren eine! 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit dem Ausbau von 
ſtrategiſch wichtigen Bahnlinien zugewendet. 
Durch die Bahnen Kiew —-Kursk— Moskau und 
alle ſich daran anſchließenden Querlinien, ſowie 
Kiew — Berditſchew—Odeſſa und ihre Abzwei⸗ 
gungen nach den bedeutenden Militärplätzen 
Charkow, Poltawa uſw. it Kiew im Mobil 
machungsfalle für die Zuſammenziehung großer 
Truppenmaſſen jehr geeignet. Die Bahnlinie 
Kiew —Rowno, die über Berditſchew führt und 
ſich von hier nach Galizien (Richtung Tar⸗ 
nopol—Lemberg) abzweigt, folte eine ſchnelle 
Beförderung der hier verſammelten Truppen⸗ 
maſſen an die galiziſche Grenze ermöglichen, 
wie wir das auch bei Ausbruch des Krieges 
erlebt haben. | 

Es war in Ausſicht genommen, den Dniepr 
bei Kiew noch an einer zweiten Stelle zu über⸗ 
brücken. Der bekannte Mitarbeiter der Zeitung 
„Kijewljanin“, Mitglied der Reichsduma 
Sſawenko hatte in einem vielbeachteten 
Artikel darauf hingewieſen, daß die einzige bei 
Kiew beſtehende und ſtark belaſtete Eiſenbahn⸗ 
brücke im Falle eines Rückzuges der ruſſiſchen 
Truppen hinter den Dniepr die größte Gefahr 
bieten würde. In ſeinen Auffätzen unterließ 
er übrigens niemals, zu unterſtreichen, daß ein 
Bündnis mit Deutſchland für Ruß⸗ 
land eine unbedingte Notwendigkeit ſei. 

Das Intendanturweſen im Kiewer Militär⸗ 
bezirke verwaltete in den letzten Jahren der 
General⸗Major Alfred Erdmann, der aus 
ſeinem Deutſchtum kein Hehl machte, jeden 
Sonntag mit ſeiner Familie in der evangeliſch en 
Kirche zur deutſchen Predigt zu erſcheinen 
pflegte und auch als Mitglied der Kiewer 
evangeliſchen Gemeinde ſich betätigte. Gene ral 
Erdmann hat die ſtark verrufen geweſene 
Kiewer Intendantur⸗Organiſation 
in geordnetere Bahnen gelenkt. Hatte doch die 


SS EHEN 


Die Bilderſammlung in der Eremi⸗ 
tage. In Petersburg trifft man Anſtal⸗ 
ten, um die Kunſtſchätze, die man an der Newa 
cht mehr ſicher wähnt, na 

Moskau oder nach rer 
zu ſchaffen. „Zu dieſen Kunſtſchätzen gehört die 
berühmte Bilderſammlung der Eremitage. Zu 
den Perlen dieſer Sammlung gehören Gemälde, 
2800 Welegenheit einmal nachdrück 
lichſt hervorgehoben ſei, ſeinerzeit 1803 2 die 
folgenden Jahre von den zoſen aus 
Deutſchland geſtohlen worden ſind. 
der ſind, um nur einige zu nennen 

„Der Meierhof“ von Potter, die „r euzab⸗ 
und mehrere 


Landſchaften von Claude Lorrain. Napoleon 


ſchenkte dieſe Bilder, die bis dahin die größte 
Zierde der Kaſſeler Galerie waren, feiner erfien 
Frau Joſefine, und von ihr erwarb ſie im 
Jahre 1814 Kaifer Alexander I. von Rußland. 
Das Gebäude, in dem ſich die Galerie befindet, 
ijt das Werk eines deutſchen Architeiten, und 
einer deutſchen Prinzeſſin, die unter dem Namen 
Katharina . weltberühmt geworden iſt, 
verdankt ſie den Grundſtock ihrer hauptſächlichen 
Erwerbungen. Gegen Ende des Siebenjährigen 
Krieges erwarb die ruſſiſche Zarin die wertvollen 
Bilderſchätze des Berliner Kaufmanns Gop- 
kowsky, der bei der Beſetzung Berlins durch die 
Ruſſen im Herbſt 1760 eine hervorragend pa⸗ 
triotiſche Rolle geſpielt hatte, bald darauf in 
der Leipziger Straße eine Porzellanmanufaktur 
begründete und nun in Vermögensverfall geriet. 


Zu dieſer Sammlung trat nun in raſcher Folge 


die große Galerie des ſächſiſchen Grafen Brühl 


ſowie verſchiedene franzöjiide und engliſche 


Sammlungen. Außerdem verſtand es die Kai⸗ 
ſerin Katharina, durch ihre Bilderagenten, den 
deutſchen Baron Grimm in Paris und Herrn 
von Reifenſten in Rom, äußerſt wertvolle 
Kunſtſchätze zu erwerben. Neben einer großen 
Anzahl von Rembrandts beſitzt die Eremitage 


Franzoſen aus 


5 i er zuſtande brachte, wußte er ſelber nicht. Der 


445K 


auf 
Kriege erfolgte Senatoren⸗Reviſion der Kiewer 
Intendantur die Vergehen gröbſter 
Ark aufgedeckt. Das gegen eine ganze Anzahl 
höherer und niedrigerer Intendanturbeamten 


damals eingeleitete Strafverfahren wurde ſo⸗ 


dann wieder eingeſtellt, nur der General 
Uchatſch⸗Ochorowitſch, der ſogenannte „Held 
hinter der Front“, wurde ins Zuchthaus geſteckt. 
General Erdmann ſteht zur Zeit an der Spitze 
der ganzen ruſſiſchen Armeeintendantur und iſt 
erſt kürzlich „für feine vorzüglichen Leiſtungen. 
und außerordentlichen Verdienſte“ mit dem 
Wladimirorden 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. 


Zur dritten Kriegsanlcihe. Hinſichklich 


der in den Bedingungen der dritten 
Kriegsanleihe vorgeſehenen Unkünd⸗ 
barkeit beſtehen noch immer in weiten 
Volkskreiſen irrtümliche Vorſtellungen. Es wird 
vielfach angenommen, daß vor dem 1. Oktober 


1924 ein Verkauf der Schuldverſchreibungen 
iht angängig fei. Demgegenüber kann nur 


immer wieder betont werden, daß die fragliche 
Bedingung gerade im Intereſſe des Zeichners 
gelegen iſt, dem dadurch eine ungeſtörte 
„⸗prozentige Verzinſung während 
eines Zeitraumes von wenigſtens 9 Jahren. 
gewährleiſtet iſt. Im übrigen wird durch die 
Unkündbarkeitsklauſel kein Hindernis geſchaffen, 
auch ſchon vor dem 1. Oktober 1924 durch 
Verkauf oder Verpfändung über die Stücke zu 
verfügen. 


Heute vor einem Jahr! 
9. September 1914. 


Eine neue Schlacht im Raum von Lemberg 
hat begonnen. l 


Prinz Joachim von Preußen, der jüngſte 


Sohn unſeres Kaiſers, wird durch einen Schrapnell⸗ 


ſchuß verwundet. ; 
Der engliſche Hilfskreuzer „Oceanie“ iſt nahe 
der Nordküſte Schottlands geſunken. f 

Antwerpen iſt jetzt vollſtändig abge⸗ 
ſchnitten. se 


Bekanntmachung. 

Bei Zahlungen, deren Höhe in Markwährung 
beftimmt iſt, werden fortan ſeitens der Kaiſer⸗ 
lichen Polizeikaſſe die von dem Aelteſtenamt 
der Kaufmannſchaft und dem Börſenkomitee 
herausgegebenen Rubelbons nur noch zu dem 
in der Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers 


Dft vom 10. März — 18. Juli 1915 — V. Bl. 


Seite 187 — feſtgeſetzten Kurs 

100 Mark = 60 Rubel 
in Zahlung genommen und gegeben. 
Bei Zahlungen, deren Höhe in Rubeln be⸗ 
ſtimmt iſt, werden die Bons ebenſo wie ruſſi⸗ 
ſches Staatspapiergeld zum Nennwerte in 

Zahlung genommen und gegeben. 
| Lodz, den 6. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. l 


S BESTER, 


Befehl des Zaren nach dem japaniſchen 3 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 9. September 1915. 


Bekanntmachung. | 
Zwecks Feſtſtellung der Betriebsverhältniſſe 


in Lodz haben die Beſitzer und Pächter 


von Reißereien die genaue Zahl der zur Zeit 
noch vorhandenen Reißer, nach einem im 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß erhältlichen Muſter 
bis zum 15. September im Bureau des 


Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes Lodz, Benedykta 2, 
ſchriftlich zu melden. 


Unvollſtändige und unterlaſſene Meldungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark für 
jede Maſchine beſtraft. | 

Außerdem werden die nicht angemeldeten 


Reißer ohne Entſchädigung beſchlagnahmt. 


Lodz, den 7. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 

Am Kirchplatz i 

händigung der Päſſe unter den wiederholt ver- 

örkentlichten Bedingungen von 8.30 vorm. bis 
2.30 nachm. ununterbrochen auch am 

Donnerstag, den 9. September 1915 

ſtatt. 


An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die Per⸗ 
ſonen mit den Anfangsbuchſtaben C, D, 
Freitag, m 10. i E, F, 
tt Sonnabend, n 1i. # G, 
„ Sonntag, „a 12. 5 H, I. 
77 Montag, 77 13. 77 J, K, 
„ Dienstag, „ 14. f i; 
ie Mittwoch, „ 15. m M, 
„ Donnerstag, „ 16. 5 N, O, 
am Freitag, den 17. September P, Q, 
„ Sonnabend, „ 18. „ R 
„ Sonntag, 1 19. j 8, 
„ Montag, „ 20. i T, 
„ Dienstag, „ wol, i U, V, W, Z. 


Lodz, den 7. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 


— 2 ———— v. Oppen. 
yi i fi { i E = Bekanntmachung. 


Alle Leiter öffentlicher und privater Schulen 
in der Stadt Lodz, die nicht aus ſtädtiſchen 
Mitteln unterhalten werden, auch die der Cheder⸗ 
Schulen, haben ſofort der Schulabteilung des 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidiums zu be⸗ 
richten: E 
1. Straße und Hausnummer der Schule. 
2. Wer unterhält die Schule? 
3. Zahl und Namen der an der Schule be⸗ 
ſchäftigten Lehrer oder Lehrerinnen. 
4. Zahl der Kinder (deutſch, polniſch, jüdiſch). 
Lodz, den 6. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. ; 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oſt vom 22. März 1915 
über die polizeiliche Gewalt der Kreispolizei⸗ 
behörden für das unter deutſcher Verwaltung 
ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich 


— 


Nr. 4 findet die i 


hiermit für den Kreis B 
gende Polizeiverordnung: 


rzeziny fol⸗ 
IN 8 

Der geſamte Beſt dog We 
zen, Gerſte, Hafer, Erbſen und allen 


ie 


- 


Oelfrüchten, ſowie an Müllerei⸗ und 
Mälzereiprodukten iſt beſchlagnahmt. 


Der An- und Verkauf der im 81 aufge 
führten Erzeugniſſe iſt verboten. Dieſelben ſind 
gut und feuerſicher aufzubewahren und auf 
meine Weiſung unverzüglich an die von mir zu 
beſtimmenden Stellen zu leiten. In beſonders 
dringenden Fällen kann, ſoweit der für die Be⸗ 
völkerung des Kreiſes Brzeziny aufzuſtellende 


Dieſe Preiſe beziehen ſich auf gute trockene 
Ware. Bei geringerer Qualität, ſowie bei Ab⸗ 
nahme an der Erzeugungsſtätte tritt eine ent⸗ 
ſprechende Preisminderung ein. Im Streitfalle 


~ 


ift meine Entſcheidung anzurufen. 
8 5. 


a 
en. 


80%, ausgemahlen werden. 

3 § 6. | | 
Jedes Verfüttern von Brotgetreide an das 
Vieh iſt verboten. Zum Brotgetreide gehört 
auch das Hinterkorn. | 

§ 7. N 

Die für Stadt und Kreis Lodz erlaſſene 
Polizeiverordnung vom 7. April 1915 über die 
Bereitung der Backwaren wird auf den Kreis 
Brzeziny ausgedehnt. Fe 


9 8. 


Müllern wird durch beſondere Verfügung ein 
räumlich abgegrenztes Arbeitsgebiet zugewieſen 


Sämtliches Brotgetreide muß mindeſtens 


Den im Kreiſe Brzeziny vorhandenen 


and an Roggen, Wei⸗ 


| 


3 Pud Roggen — 7.50 Mark frei Bahn 


3 


Nr. 212 
vereinbar iſt, der Verkauf 
von mir ausnahmsweiſe genehmigt werden. 

5 8 3. — 
Es iſt verboten, Roggen, Weizen und Mül⸗ 


Ernährungsplan damit 


Backwaren jeglicher Art in 
ch o w einzuführen oder aus 
Es iſt ferner ver⸗ 
dem Kreiſe Brze⸗ 


lereiprodukte, ſowie 
die Stadt Tomaſ 
dieſer Stadt auszuführen. 
boten, dieſe Erzeugniſſe aus 
ziny auszuführen. 
O BA | R 

Als Höchſtpreiſe, welche ſowohl für die 
weiſungsgemäße Abgabe ($ 2, Satz 2) als auch 
für den ausnahmsweiſe zugelaſſenen Verkauf 
(§ 2, Satz 3) maßgebend find, werden feſt⸗ 
geſetzt: ee | 


a für 1 Centner — 2 
9 15 4 n — 3 5 Weizen — 9.50 n n n 
a pd H — 3 n Hafer — 10.— n 1 H 
E? 1 X — 3 „ Gerſte — 10.— „ „ 
r | 8 — 3 „ Erbſen — 15.— „ „ 
| " 1 1 — 3 n Raps — 16, er T 
| " I n — 3 n Rübſen — 16.— 1 17 17 l 
„ 1 „ — 3 „ Roggenmehl im Großhandel — Mark 14.— 
ö N Roggenmehl im Kleinhandel — „ 16.— 
für 1 1 — 3 „ Weizenmehl im Großhandel — „ 16.— 
i er l Weizenmehl im Kleinhandel — „ 18— 
für 1 poln. Pfund 15 Pf. a —15 Pf. 


hiervon können, wenn befondere Gründe vor⸗ 
liegen, von mir erteilt werden. Als Mahllohn 
wird ein Höchſtpreis von 1 Pfg. ſür das poln. 
Pfund — 410 Gramm Getreide feſtgeſetzt. 

i £ § 9. 

Zur Ernährung der Bevölkerung bleibt einſt⸗ 
weilen ein Höchſtjahresmaß von 2 Zentnern 
Brotgetreide für den Kopf der Bevölkerung ver⸗ 
fügbar. Ein Ueberſchreiten dieſes Jahresquan⸗ 
tums, ſowohl hinſichtlich des Eigenverbrauchs 
als auch hinſichtlich der Arbeiterdeputate, iſt 
verboten. we | | 5 
810, 

Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln oder 
mit Freiheitsſtrafen bis zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis oder Haft beſtraft. | 

Neben dieſen Strafen tritt für Bäcker und Müller 
bei Zuwiderhandlungen ſofortige Schließung des 
Betriebes ein. | 
Außerdem werden Erzeugniſſe, die dem Ber- 
bote zuwider verkauft oder aus⸗ oder eingeführt 


or allem die von 


j „Madonna Coneſtabile⸗ 
Raffael. Noch vor fünf Jahren iſt ſie durch 


eine berühmte ruſſiſche Privatſammlung nieder⸗ 


ländiſcher Meiſter bereichert worden. Urſprüng⸗ 
lich war die Sammlung in einem neben dem 
Winterpalais belegenen Pavillon untergebracht. 
Erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ſchuf man für die immer größer werdende 
Sammlung einen eigenen großen Muſeumsbau, 
der von dem deutſchen Architekten Leo von 
Klenze, dem Schöpfer der Walhalla und der 
Alten Münchener Pinakothek, errichtet wurde. 


Ein Tanz um die polniſche Ehre. 
Vor 103 Jahren wars, als Napoleon gegen 
Rußland zog, und der polniſche Adel, das pol⸗ 
niſche Volk ſich ihm angeſchloſſen hatte, in der 
trügeriſchen Hoffnung, die polniſche Seldſtändig⸗ 
keit wieder zu gewinnen. Unter den polniſchen 
Kämpfern befand fiH auch ein Leutnant Kolſki, 
der beſte Tänzer des Landes, deſſen Waben 

r 


en Adels, laß dich nicht unterkriegen!“ 
durch ſeinen trunkenen Kopf. Was 


z uni in feinem nüchternen Magen 
a raubte ihm völlig die Beſinnung. Er wußte, 
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daß er tanzte, aber es kam ihm vor, als ob er 


flöge. Er ſprang über den Offizier, der die 
Mandoline ſpielte, auf den Tiſch mit dem 


Teekeſſel und vom Tiſch wieder über den Kopf 
des Offiziers auf den Boden. Er fühlte, daß 
er raſte. 
ſteht auf dem Spiele!“ 
Gedanke. 

Zuletzt kollerte er hin, aber im ſelben Augen⸗ 
blick brach ein dröhnendes Hurra los, und 
Kolſki ſchwebte auf den Armen der Offiziere in 
der Luft. „Nach Petersburg mit ihm! Der 
muß bei Hofe tanzen!“ riefen ſie. „So einen 
gibt es in ganz Rußland nicht!“: 


Das war ſein einziger 


griff den luſtigen Tänzer, dem der Zufall des 
Krieges die Freiheit wieder geſchenkt hatte, eine 
junge Ruſſin auf, die mit ihren Bauern als 


Rächerin des Vaterlandes den aus Moskau 
flüchtenden Franzoſen nachjagte. „Schuft, 


Räuber, Henker auf fremder Erde!“ ſchnaubte 
die Amazone ihn an. Kolſki ſah mit einem 
Blicke, daß ihm der Tod bevorſtand, und ant⸗ 
wortete im ſelben Tone: „Steig mir den 
Buckel hinauf!“ „Ans Kreuz, du Vieh!“ rief 
die edle Dame. Die Bauern hingen ihn mit 
den Armen an zwei junge Birken auf, ein 
Rieſe zerſchlug ihm mit ſeiner Keule die Beine, 
und die Furie überließ ihn ſeinem Schickſal. 


Max Pechſteins abenteuerliche Rück⸗ 
kehr nach Deutſchland. Nach einer aben⸗ 
teuerlichen Ueberfahrt iſt der Berliner Maler 
Max Pechſtein, wie die „Bof. Ztg.“ er- 
zählt, wieder in Deutſchland eingetroffen. Er 
war im Sommer vorigen Jahres mit ſeiner 
Frau nach den Palau⸗Inſeln gefahren, 
um dort längere Zeit künſtleriſchen Studien zu 
leben. Nach Kriegsausbruch wurde er im Ok⸗ 
tober vorigen Jahres von den Japanern gefan⸗ 


gengenommen, nach Nagaſaki gebracht und, 
nachdem er ſich verpflichtet hatte, nicht gegen 


„Kerl, die Ehre des polniſchen Adels 


| Der hat 
uns alle geſchlagen!“ Ein paar Tage ſpäter 


Japan zu kämpfen, freigelaſſen. Es gelang ihm, 
nach Manila weiter zu kommen und von 
dort nach längerem Aufenthalt Newyork zu er⸗ 
reichen. Der Aufenthalt in dem ſehr wenig 
freundlichen Ausland wurde ihm auf die Dauer 
unerträglich; um jo ſtärker beherrſchte ihn der 
Drang, dem Vaterlande als Mitkämpfer zu 
dienen. Nach großen Mühen gelang es ihm, 
ſich eine Stelle als Trimmer auf einem hollän⸗ 
diſchen Dampfer zu verſchaffen und unter dem 
Namen und mit den Papieren eines Schweizers 
Jean Schmid über Falmouth und Dover nach 
Rotterdam zu kommen. Acht andere Deutſche, 
die auf gleiche Weiſe die Ueberfahrt wagten, 
wurden von den Engländern gefangengenommen; 
nur durch einen glücklichen Zufall gelang es 
Pechſtein, trotz der Gehäſſigkeit ſeiner Steamer⸗ 
kollegen, die ihn den Engländern angeben wollten, 
nach Rotterdam zu kommen. Jetzt hat ſich Pech⸗ 
a bereits bei feinem Bezirkskommando ge- 
meldet. | 


Na, dann grüßen Sie Ihren Herzog. 
Dieſer Tage kam ein verwundeter Soldat vom 
Regiment Nr. 133, der zu ſeiner Erholung für 
einige Zeit nach Kloſterlausnitz beordert 
war, von Roda, um nach ſeinem ihm zu⸗ 
gewieſenen Erholungsort zu gehen. In der 
Nähe von Quirle begegnete ihm ein Auto⸗ 
mobil, und da ihm ſein vollſtändig gelähmter 


an den Autoführer in dem Glauben, daß es ein 
ärztliches Auto ſei, die Bitte: 
kann ich mitfahren?!“ Der Führer des Kraft- 
wagens hielt auf dieſen Ruf ſofort an und 
winkte dann dem Soldaten, einzuſteigen. In 
Kloſterlausnitz angekommen, bat der Krieger um 
Stillhalten, da er hier ausſteigen wollte. In 
liebenswürdiger Weiſe wurde der Bitte ent⸗ 
prochen, und zugleich von dem Kraftwagen- 


beſitzer an den Soldaten die Frage gerichtet, 
was er für ein Landsmann ſei. Als der Feld⸗ 


linker Arm die Bewegung erſchwerte, richtete er 


„Herr Doktor, 


werden. Sie haben über die in ihrer Mühle worden ſind oder die ſich ſonſt irgendwie in 
. Getreidemengen nach dem nach⸗ einem verbotswidrigen Zuſtande befinden, ohne 
e Muſter genau Buch zu führen. Die Entſchädigung eingezogen. | 
Schließung von Mühlen mangels ausreichender Q E = 
Arbeitsgelegenheit bleibt jeder Zeit vorbehalten. | Lo dz, a. a. September 1 > 
Der Betrieb der Mühlen von abends 8 Uhr | Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
bis morgens 6 Uhr iſt verboten. Ausnahmen v. Oppen. 
ee 
Lieferant een era] Abgeliefert 
Rog- | Wei- Sonſt. le, Rog⸗ | Wei- 
Lfd. Nr. Name Wohnort a en N Be Das Kleie genz | zens Schrot 
tum l ium mehl mehl 
. Rud | Bud | Bud Rud | Pud | Pud Pud 
Bekanntmachung. RR Nördlich von Tomaszow, an der Stelle be⸗ 
ginnend, wo die Kreisgrenze die Straße nach 
„Am 8. September d. J. erhält der dem Lubochnia ſchneidet, verläuft die Grenze an der 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſidium unterftellte | Kreisgrenze entlang bis an die Pilica. Sie geht 
Stadtpolizeibezirk Tomaszow fol dann an der Pilica aufwärts. Sie verläßt die 
gende Grenze: | Pilica, der. Kreisgrenze folgend, ſüdlich von 


— — ae ma aaaea 


graue hierauf erwiderte: „Oldenburger!“ erhielt 
er zur Antwort: „Na, dann grüßen Sie Ihren 
Herzog vom Herzog von Altenburg; leben Sie 
wohl!“ Der Autoführer war der Herzog von 

Sachſen⸗Altenburg. | = 


Erfinder⸗Wettbewerb. 


Deutſchland ſamt Oeſterreich und Ungern 
Iſt nun partout nicht auszuhungern. 

Es hilft, wenn jede Strippe reißt, 

Dem „Boche“ noch ſein Erfindergeiſt. 


Die Zufuhr ſperrt ihm unſer Haß 
Was tut er? Er erfindet was. 

Die kleinſte Seewegs⸗Unterbindung 
Reizt ihn zu einer Prachterfindung. 


Aus Tran gewinnt er Lilienſeefe, 

Kraftfutter liefert ihm die Hefe; 
Den Stickſtoff holt der Hunnenſchuft 

Sich unbedenklich aus der Luft. N 


Autobenzol entpreßt er ſchroff 

Dem armen Kohlenwaſſerſtoff. 
Derſelbe ſpendet ihm mit brummt⸗ 
gen Minen nun auch Autogummi. 


Ihr fragt: Dieweil er ruhlos fiſcht, 
Erfindet die Entente niſcht? 
Fragt nicht ſo dumm und ſeid kein Froſch! 
Auch hierhin ſchlagen wir den „Boche“. 


Sind ihm, mag er ſich noch fo regen, | 
Auch als Erfinder überlegen, i 


Ob es nun breche oder biege - 
Denn wir erfinden täglich: Stege! 


Š ua Bst a ab ms e, ` ; 5 i 8 f 
„ eder ergeitegaliban im „Tag“. 


Brzoftöwka. 
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i Sie verläßt die Kreisgrenze weſt⸗ 
lich Tomaszowek und läuft dem Waldrande 
folgend nördlich bis zur Straße von Tomaszow 
nach Zawada, folgt dieſer nach Weſten bis zum 
Schnittpunkt der Wege Tomaszow⸗Zawada und 
Tombrowa⸗Tuchfabrik und von dort nordöſtlich 
dem Weg bis zur Tuchfabrik. Dann biegt ſie, 
die Tuchfabrik einſchließend, weſtlich aus bis an 
den Weg, der von der Fabrik zur Straße Nie⸗ 
bröw⸗Zawada führt; ſie folgt dieſem Wege 


weiter bis zur Oſtſtraße in Niebröw. Von hier 


‚ entlang öſtlich bis zum Mühlbach 


` 


Eo SE 


ſtern“, 


teile Ruſſiſch Polens 


kanntmachung vom heutigen Tage geſchaffenen 


Studium der 


leidenden bei 


aus geht die Grenze in genau nördlicher Rich⸗ 
tung bis zum Bache Bielina, weiter an dieſem 

| „ dieſen auf- 
wärts bis zur Czarna unterhalb der Mühle bei 
Komorów. Die Grenze läuft von hier gerade 
nach Nordoſten bis zum Wege nach Cekanow 
und längs dieſes Weges bis zur Eiſenbahn, die 
ſie in faſt nördlicher Richtung begleitet. Gegen⸗ 
über dem Waldwärterhaus verläßt die Grenze, 


dem Waldrande folgend, die Bahn und erreicht 


nach etwa 400 Mtr. 
Dieſer folgt 
punkt. FE 
Die vorſtehend als Grenzlinien aufgeführten 
Wege, Gewäſſer, Bahnen u. ſ. w. ſind unbe⸗ 
ſchadet aller Rechte und Befugniſſe der Bahn⸗ 
polizei in den Stadtpolizeibezirk miteinge⸗ 
ſchloſſen. Die genaue Kennzeichnung der Gren⸗ 
zen durch Grenzſteine oder Grenztafeln bleibt 
vorbehalten. N 
Lodz, den 8. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

* v. Oppen. 


00 wieder die Kreisgrenze. 
ſie wieder bis zu dem Ausgangs⸗ 


DBiekanntmachung. 
Gemäß 8 2 der Städte⸗Ordnung für die 
unter deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiets⸗ 
beſtimme ich hierdurch 
folgendes: IR | En 
Das Gemeindegebiet der Stadt Tomaf how 
wird bis zu den Grenzen des durch die Be⸗ 


Stadtpolizeibezirks Tomaſchow erweitert. Die 
außerhalb der bisherigen Stadtgrenze gelegenen 
Grundfläche des neuen Stadtpolizeibezirks 
Tomaſchow ſcheiden aus ihrem bisherigen Ge⸗ 
meindeverbande aus und werden in die Stadt 
Tomaſchow eingemeindet. Die für das bis⸗ 
herige Stadtgebiet erlaſſenen ortsſtatutariſchen 
und polizeilichen Beſtimmungen werden ſämtlich 
auf die neu hinzu gekommenen Teile des Stadt: 
gebietes ausgedehnt. : - 
Eine Karte des umgemeindeten Gebietes liegt 
beim Magiſtrat in Tomaſchow zur Einſicht aus. 
Lodz, den 8. September 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
. Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 9. September. 
Lodzer Theaterzettel. 


Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt. 
Sogar die Lodzer Theaterzettel ſind bemüht, die 
alte Wahrheit zu bekräftigen. Das Geſicht des 
verbiſſenſten Hypochonders wird von einem 
Lächeln verklärt, wenn er auf einem Bummel 
durch unſere Ludkaſtadt, die in den. Straßen 
angetlebten Ankündigungen von Theatervor⸗ 
ſtellungen lieſt. Dieſe Ankündigungen 


find- 
nämlich in einem fo drolligen Deutſch abgefaßt, 
daß ſie direkt zum Lachen herausfordern 

Wer kann ernſt bleiben, wenn ein hieſiges 
Theater, das doch gewiß ernſt genommen Jem 
will, einem p. t. Publikum kund und zu wijfen 
tut, daß es ein erftklaſſiges Auſtern⸗Re⸗ 
vertuar aufgeſtellt habe? Daß es Oſtern⸗ 
Repertoire heißen ſoll, kann nur derjenige 
Fremde, der in den grauen Mauern von Lodz 
weilt, wiſſen, der Sprachgelehrter iſt und das 
Dialekte unſrer lieben Mutter⸗ 
einem beſonderen Berufe erkoren hat. 


— 


ſprache zu | 
En Schuld an dem verunglückten deutſchen 
Text der Theaterzettel trägt aber nicht die 
jeweilige Theaterleuung (nach ihrer Meinung 
natürlich!), ſondern die neue Verordnung, nach 
welcher öffentliche Bekanntmachungen „in 
deutſcher Sprache abgefaßt jem müſſen. 
Mit etwas zweifelhaftem Erfolge kommt man 
dieſer Verordnung nach und ſchießt Böcke, wie: 
„Das Abgrund von Warſchau, 
„Derjenige“, „Der Jener“, ener 

(Gol heißen: „Der Andere“), „D . 
kern“, „Auf dem Legionenwege 

(„Auf den Spuren der Legionen“), „Um nur 
der Handel fortſchreite“ u. . w., 
U. ſ. 1 


— 
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zur Unterſtützung der Not⸗ 


a 
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d, ſtellte ihre Tätigkeit bekanntlich 


tand, 
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rlehenskaſſe, die beim ehe⸗ 


Freiküchen. 


zum Ankauf von Kohle 
Mengen Kohle. an 


ein, als die Armenfürſorge in unſerer Stadt 


von der Armendeputation beim Magiſtrat über⸗ 


nommen wurde. In Anbetracht des großen 
Nutzens, den dieſe Kaſſe der zeitweilig mittel⸗ 
loſen Bevölkerung brachte, iſt beſchloſſen worden, 
ſie wieder zu eröffnen. Geſtern hat ſie nun ihre 
Tätigkeit im Haufe Widzewſka⸗Straße 136 
wieder aufgenommen. Den Vorſtand der Kaſſe 
bilden die Paſtoren Gundlach und Patzer ſowie 
die Stadtverordneten Luba und Loewenſtein. 
Geſuche um Darlehen werden bereits entgegen⸗ 
genommen. VVT 

K. Zur Muterſtützung der billigen und 

reifi Wie bekannt ſein dürfte, er⸗ 
hielten die in unſerer Stadt beſtehenden billigen 
und Freiküchen vom ehemaligen Bürgerkomitee 
monatliche Unterſtüzungen, und als das Komitee 
aufgelöſt wurde, ließ es ihnen größere Zu⸗ 
wendungen zugehen, die die Ausgaben von 
mehreren Wochen decken ſollte. Nun hat die 
Armendeputation eine Kommiſſton eingeſetzt, die 
ſich mit der Frage der weiteren Unterſtützung 
dieſer Küchen zu befaſſen haben wird. 

K. Kohle für den Winter. Die Armen⸗ 
deputation beim Magiſtrat beſchäftigt ſich bereits 
mit der Frage betreffend die Verſorgung der 
Armen mit Kohle für den Winter. Es ſteht 
jedoch noch nicht feſt, ob die Bedürftigen Geld 
oder aber gewiſſe 
gewieſen erhalten werden. 


bri i 


$ Die Abordnung des Marf chauer 


9 a Deutſche Loder Zeitung — Donnerstag, den 9. September 1915. 
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Vereinsnackrichten. 

Kk. Die außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Gewerkſchaft chriſtlicher 
Arbeiter und Arbeiterinnen im König⸗ 
reich Polen wurde geſtern um 10 Uhr vor⸗ 
mittags vom Vorſitzenden, Herrn Guſtav Pin- 
kowſki, eröffnet, der an die Verſammelten eine 
Begrüßungsanſprache hielt. Zum Leiter der 
Verſammlung wurde hierauf Herr Oskar Wudel, 
zum Beiſitzenden Herr Hugo Neumann, zum Schrift⸗ 
führer Terr Theodor Spitzenpfeil und zu ſeinem 
Gehilfen Herr F. Schöhler berufen. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls der Generalverſammlung 
im vergangenen Jahre erſtattete Herr Paſtor 
Dietrich über die Tätigkeit der Gewerkſchaft 
Bericht. Tiefe beſtand u. a. im Zuſammen⸗ 
ſchluß der billigen Küchen und der Gründung 
der chriſtlichen Arbeiterbörſe. Die Küchen ver⸗ 
abfolgten im Juni, Juli und Auguſt dieſes 
Jahres 37,820. Mittageſſen; durch die Arbeits⸗ 
börſe erhielten Beſchäftigung: im April dieſes 
Jahres 476 Arbeiter, im Mai 902, Juni 1716, 
Juli 852 und Auguſt 795 Arbeiter. Deren 
Geſamtverdienſt in den 5 Monaten belief fidh. 


auf etwa 85,000 Rbl. In ſeinen Ausführungen 


Verpflegungsausſchuſſes beſuchte u. a. auch 


die billigen Arbeiterküchen und machte ſich mit 
deren inneren Einrichtungen bekannt. 
Wer weiß etwas? Am 6. Juli, gegen, 
Abend, iſt ein unbekannter Mann in einem 
Geſchäft an der Petrikauer Straße Nr. 82 er⸗ 
ſchienen und hat dort zahnärztliche Inſtrumente 
liegen lagen. Wer irgend welche Angaben zu 
dieſer Sache machen kann, möge bei der Kri⸗ 
minalabteilung (Kommiſſariat 2) zu den Akten 
J. 988 15/L Mitteilung machen. e 
Perſönliches. Heute feiert Herr Edmund 
Thoelke, Prokuriſt und Bureauchef der Aktien⸗ 
geſellſchaft der Widzewer Baumwoll⸗Manufaktur 
vorm. Heinzel und Kunitzer, fein 25⸗jähriges 
Dienſtjubiläum. Herr Thoelke iſt Abſolvent 
der ehemaligen Lodzer Höheren Gewerbeſchule 
und der Prager Handelsakademie. Er trat in 
die Firma ein, als dieſe noch ein einfaches 
Handelsgeſchäft war. Schon als junger Mit⸗ 
arbeiter genoß er das Vertrauen Julius Ku⸗ 
nitzers, der ſeine Fähigkeiten, ſeinen Fleiß zu 
ſchätzen wußte und ihn bald zum Prokuriſten 
machte. Möge es dem Jubilar vergönnt ſein, 
der Firma noch lan 
Eifer zu dienen! | ar 
— Wir werden erſucht mitzuteilen, daß der 
Zahnarzt S. Betts ſeine Praxis wieder auf⸗ 
genommen hat. 
Schulnachricht. In der Volksſchule in 
der Andrzeja⸗Straße Nr. 24 beginnt die Auf⸗ 
nahme neuer Schüler und der Unterricht am 
Freitag, den 10. d. M. des 
K. Der pädagogische Rat der Sprachkurſe 
daß es ihm gelungen iſt, noch einige bekannte 
Pädagogen und Sprachkundige für die Kurſe zu 


gewinnen, wie die Herren A. Rudnik, A. 
Katzenelſohn, D. Andria und J. Berkmann. 


Vom chriſtlichen Greiſenheim. Wir 


Das Komitee des Greiſenheims bringt 


ſucht: 


rat Exzellenz Ed. v. Herbſt 2 Waggon Kohle; 


von der Verwaltung der Lodzer Städtiſchen 


Schlachthäuſer 150 Pfd. Rindfleiſch, 30 Pfd. 
Hammelfleiſch und 20 Pfd. Schweinefleiſch; von 
Herrn R. Biedermann 120 Pfd. Strumpfgarn; 


durch Vermittlung der 


378 Inſaſſen. 1 
Vorſitzender des Komitees: 
N Kaſſierer: E. Tiſcher. 


von J. M. Poznanſki erſucht uns mitzuteilen, Schultz, Franz Feige und Guſtav Pinkopſti. 
Vis zur Mittagspauſe wurde noch über die 
Frage beraten, auf welche Weiſe die zum wei⸗ 


werden um Aufnahme nachſtehender Zeilen er⸗ 


hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß im Laufe 
der Monate Mai, Juni, Juli und Auguſt d. J. 
zu Gunſten der genannten Inſtitution folgende 
Spenden eingegangen ſind: Vom Wirkl. Staats⸗ 


vom Magiſtrat der Stadt Lodz 93 Pfd. Schrot⸗ 
brot; von Herrn Em. Meißner 100 Pfd. Brot; 
von Frau B. Patzer 50 Flaſchen Kefir; von 
Herrn F. Waſchkiewitſch 1 Seſſel und 2 Stelz⸗ 


füße; Durch Herrn Fr. Szymanski: 3 Bett- nachmittags wurden die Verhandlungen wieder 


ge Jahre in unermüdlichem 
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lafen, 13 Männerhemden, 9 Frauenhemden, 
T Paar Unterhofen, 8 Handtücher und ein Kleid; 
„Gazeta Lödzka“ ein 
Pfund Schokolade; durch Herrn Kowalski ein 
Federbett und 4 Kopfkiſſen. Für obige Spenden 
ſpricht das Komitee des Greiſenheims den freund⸗ 
lichen Spendern ſeinen herzlichſten Dank aus. 
Im Greiſenhei befinden ſich gegenwärtig u ‚au 
FVV = 15 o Vortrag über den Weltkrieg und die chriſtliche 
M. Sprzaczkowski. kachdem de de d 
e Verſammelten für ihr Erſcheinen und der bis⸗ 


eine Genoſſenſchaft zum Einkauf billiger Lebens⸗ 


ſtimmten dieſem Vorſchlag bei und bildeten 
einen Ausſchuß zur 


Neumann, Hermann Fiedler, Friedrich Bäumler, 


— — Die Zahl der geheimen Schnaps⸗ | 


er Sibirien- brennereien ſcheint in Lodz immer noch be- 


trächtlich zu ſein. Vorgeſtern ſind wieder drei 
Brennereien aufgehoben worden, und zwar bei 


Mendel Wolmann und M. Weinberg im Hauſe 


| 
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Bananen 


dem Verluſt ihrer Ware ausſetzen. 


Franciszkanſka⸗Straße Nr. 15 ſowie bei M. 
Nußbaum, Widzewſka⸗Straße Nr. 16. — Trotz 
unſerer wiederholten Warnungen finden ſich noch 
immer Leute, die dem verbotenen Handel nach⸗ 


| d ſich ſchweren Beſtrafungen neben 
e 5 findet hier der übliche Herbſt⸗ Jahrmarkt auf 
Pferde, Vieh, Landwirtſchaftsgeräte uſw. ſtatt. 
ug 1 - | so R Ein Mangel an Brot macht 
x „Zar Paul J.“, Saltiges Drama von D. 


Mereſhkowski, kam geſtern im Großen Theater 
zum 1. Mal zur Aufführung und wurde vom 


Publikum recht beifällig aufgenommen. Das 


Theater war ausverkauft. 
ſprechung behalten wir uns vor. 


Eine nähere Be⸗ 


3 Uhr nachmittags, ſtatt. 


ſtellte nun Herr Paſtor Dietrich die Frage auf, 
was noch in der jetzigen Kriegszeit zum Wohle 
der Mitglieder der Gewerkſchaft geſchaffen 
werden müſſe, um auch den kommenden Winter 
gut zu überſtehen. Es müßten errichtet werden: 
eine Milchhalle, um für die kranken Kinder der 
Mitglieder der Gewerkſchaft Milch zu liefern, 
eine Suppenanſtalt für kranke Kinder, ſowie 


mittelprodukte und Kohlen. Die Verſammelten 


Ausführung desſelben. 
Gewählt wurden in den Lodzer Ausſchuß die 
Herren: Hugo Neumann, Hermann Fiedler, 
Friedrich Bäumler, Theodor Spitzenpfeil; in 
den Pabianicer. Ausſchuß: Oskar Wudel, 
Anton Wolf, Jul. Kittel und Ernſt Glaſer; 
Zgierzer: Dikof; Alexandrower: Koch 
und Draze; Radogoszezer: Kleiber und 
Zdunſka⸗Wolaer: Mar. Die nicht ver 
tretenen Ortsgruppen werden von der Bildung 
der Ausſchüſſe ſchriftlich in Kenntnis geſetzt 
werden. Herr Hermann Fiedler verlas dann 
den Kaſſenbericht der Gewerkſchaft für die Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1914. Die 
Einkünfte beliefen ſich auf 5992 Rbl., darunter 
an Wochenbeiträgen 4416 Rbl.; die Ausgaben 
betrugen 5629 Rbl., davon zum Unterhalt der 
Ortsgruppen 674 Rbl., Unterſtützungen in 
Todes⸗ und Krankheitsfällen 1012 Rbl., Unter⸗ 
ſtützungen an Arbeitsloſe 1163 Rbl. Das Ver⸗ 
mögen der Gewerkſchaft beträgt 3047 Rbl. Die 
Einkünfte der Invalidenkaſſe betrugen 3012 Rbl., 
ihr Vermögenbeſtand 13,680 Rbl. Darauf er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende des Kontrollausſchuſſes, 
Herr Oskar Wudel, Bericht. In Erledigung 
der weiteren Punkte der Tagesordnung wurde 
zu den Wahlen einer neuen Verwaltung ge⸗ 
ſchritten. Gewählt wurden die Herren: Hugo 


— 


Theodor Spitzenpfeil, Heinrich Kropf, Ernſt 


teren Ausbau der Gewerkſchaft nötigen Mittel 
herbeizuſchaffen ſind. Dem Antrage, der In⸗ 
validenkaſſe 500 Rbl. leihweiſe zu entnehmen, 
wurde von den Verſammelten beigeſtimmt. Die 
neugewählte Verwaltung wurde bevollmächtigt, 
dieſe Summe, die zur Durchführung der 
erwähnten Vorſchläge und auch zur Erteilung 
von Unterſtützungen in Todesfällen dienen fol, 
abzuheben. Letzte Unterſtützung ſoll gegenwärtig 
verringert werden, und zwar ſollen nur 25% 
der gewöhnlichen Norm ausgezahlt werden. 
Herr Paſtor Dietrich und Herr. Hugo Neumann 
erklärten ſich bereit, in jedem Todesfalle für 


die Hinterbliebenen je 3 WROL zu ſpenden. Um 


1 Uhr nachmittags wurde die Sitzung unter⸗ 
brochen, worauf ſich die Vertreter der Orts⸗ 
gruppen und die Verwaltungsmitglieder zum 
gemeinſamen Mittageſſen begaben. Um 3 Uhr 


aufgenommen. Herr Hugo Neumann hielt nun 
eine Anſprache, in der er die Anwerbung von 
Vertrauensmännern beantragte. Es meldeten 
ſich 22 Perſonen. Redakteur Flierl hielt dar⸗ 
auf einen Vortrag über die Gründung einer 


Lebensmittelgenoſſenſchaft, die den Namen 
„Deutſche Selbſthilfe“ tragen wird. Zum 


Schluß hielt noch Herr Hugo Neumann einen 


— 


Genoſſenſchaften. Nachdem der Vorſitzende den 


herigen Verwaltung für ihre erſprießliche Arbeit 
gedankt, wurde die Verſammlung kurz nach 
5 Uhr geſchloſſen. Die erſte Sitzung der neuen 
Verwaltung findet am nächſten Sonntag, um 


Aus der Umgegend. 
| R. Alexaudrow. Jahrmarkt. Heute 


ſich hier ſeit einiger Zeit empfindlich fühlbar. 
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Stundenlang müſſen die Hausfrauen vor den 


Läden der Bäcker auf ein paar Pfund Brot 
warten, um dann doch noch oft ohne das Ge⸗ 
wünſchte abzuziehen. Die Bäcker erklären den 


J Broimangel mit der Mehlknappheit. Das Bür⸗ 


gerkomitee wird gewiß Maßnahmen treffen, dies 
ſer Knappheit abzuhelfen! , 
Pabianize. Vakanz der Kantor, 
und Organiſtenſtelle an der evans 
geliſchen Kirche. Wir werden um Auf⸗ 
nahme folgender Zeilen erſucht: In Pabianize 
iſt die Kantor⸗ und „Organiſtenſtelle an der ev. 
Kirche ſofort zu beſetzen. Nur Bewerber, die 
echt chriſtlich geſinnt, durchaus zuverläſſigen 
Charakters und tüchtige Orgel pieler ſowie au 
mit der Führung der Kirchen⸗ und Kaſſenbücher 
ir 5 1 an fih an den Bora 
senden des Kirchenkollegiums, rn Pa 
Schmidt wenden. 8 i 5 Lee ger 
Volkszählung. 


Bendzin. Eine 
Nach einer Bekanntmachung des Kreischefs 
Büchting in Sosnowice hat am letzten Sonn⸗ 
abend im Kreiſe Bendzin eine Volkszählung 
ſtattgefunden. Auf dem flachen Lande wurde 
ſie durch Militärperſonen wahrgenommen. Den 
Gemeindevorſtehern und Ortsſchulzen war aufs 
getragen worden, die Ortseinwohner zu wahr⸗ 
heitsgetreuen Angaben aufzufordern. Die Volks- 
zählung fand nicht zu ſteuerlichen Zwecken ſtatt; 
ſie hatte lediglich den Zweck, feſtzuſtellen, mie 
viel Einwohner gegenwärtig im Kreiſe Bendzin 
vorhanden ſind. aE u 
x. Minſk Mazowieck. Schulzwan g. 
In der letzten Sitzung des sh der Ger | 
meindevorſteher wurde beſchloſſen, den allgemei⸗ 
nen Schulzwang einzuführen. Es ſollen daher 
im u e zweihundert Elementarſchulen eröffnet 
werden. ar l 


| Aus Warſchau. 

W. Eine Sittenmiliz wurde hier au 
Anordnung des Poltzeipräfdenten ma Sep. 
tember errichtet. | Y DA 
W. Liſten aller orthodoxen ruſſiſchen 
Einwohner haben auf Aufforderung der 
Gouverneurs alle Hausbeſitzer bei der Geheimen 
Feldpolizei einzureichen. | 
„ Warſchaus Verwaltung unter rufe 
ſiſcher Herrſchaft. So lange Warſchau durch 
ruſſiſche Beamte verwaltet wurde, verausgabte 
es 5 Prozent des Geſamtbudgets für Zwecke 
des öffentlichen Unterrichts, während Berlin 19 
Prozent, Köln 17 Prozent, Wien 15 Prozent 
verausgaben. Davon entfallen auf einen Ein⸗ 
wohner in Berlin 5 Rubel 74 Kopeken uſw., 
in Warſchau 0,70 Kopeken. Für den öffent⸗ 
lichen Sicherheitsdienſt nimmt dagegen Warſchau 
12 Prozent, Berlin 4 Prozent, Köln 2 Prozent 
in Anſpruch. (Entnommen aus dem Werke von 
Dziewulſki und Radziſzewſki in Warſchau.) 


Briefkaſten. 


B. G. Erwerbung der deutſchen Staats i 
keit dürfte notwendig fein. t% b e 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 9. September 1915. = 
Zeitweiſe heiter, trocken, tagsüber wärmer. 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche ber 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. i 
| Vertagung der griechiſchen Kammer. 
8 Haag, 8. September. Die griechiſche 
5 wurde, nachdem ſie die proviſoriſchen 
redite für Auguſt und September bewilligt 
und das Geſetz wegen der Kriegskonterbande an⸗ 
genommen hatte, bis zum 28. Oktober vertagt. 


Attentate in Perſien. 
Amfterdam, 8. September. Reuter meldet 
aus Iſpahan in Perſien: „ 
Der engliſche Generalkonſul wurde am 
2. September bei einem Morgenritt angegriffen 
und verwundet. Ein indiſcher Soldat ſeines 
Gefolges wurde getötet. Vor kurzem wurde 
hier auch der ruſſiſche Vizekonſul ermordet. 
Reuter führt natürlich beide Fälle auf deutſche 
Anſtiftung (natürlich! —) zurück. 


Falſche Gerüchte über japaniſche 
Truppenſendungen. 

Rom, 8. September. „Stampa“ meldet 
aus Paris: Die Gerüchte von Truppenſendungen 
von Japan nach Europa ſeien vollkommen 
unbegründet. „Idea Nazionale“ berichtet, daß 
eine japaniſche Militärkommiſſion 
ſich über Venedig nach der italieniſchen Front 
begeben habe. (Vgl. auch den Leitartikel.) 


Amerikauiſches Radium. 


Paris, 8. September. (Meldung der 
Agenze Havas.) Der Miniſter des Aeußern 
hat eine Note an die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften gerichtet, worin er die Entdeckung 
von radiumhaltigen Minerallagern 
in Colorado meldet. Das Gramm Radium 
werde künftig 36 000 Dollar ſtatt 160 000 
Dollar koſten. Die Lager ſeien ſo reich, daß 
ſie die induſtrielle Gewinnung des zuvor aus 
Oeſterreich eingeführten Radiums geſtatten. 
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Sis 
abgenommen zugunſten 
Alles in allem ergibt ſich aus den Zahlen nicht 
nur das Streben nach höherer Bildung, ſondern 
En der zunehmende Wohlſtand in unſerm 
. ak i 


Deutſcher Wehrmannsbund 

für Schießen mit Militärwaffen. 

Durch eine Verfügung des Kriegsminiſteriums 
ift es den Jugendkompagnien Groß⸗ Berlins 
geſtattet, am Scharfſchießen teilzunehmen 
in der Weiſe, daz die Leiter der militäriſchen 
Vorbereitung ſolchen Jugendlichen, die bisher 
mit Erfolg die Uebungen mitgemacht haben, 
als Belohnung für den dargetanen Eifer die 
ſchriftliche Genehmigung geben dürſen, am 
Schießunterricht teilzunehmen. Der Deutſche 
Wehrmannsbund hat die Ausbildung der Jung⸗ 
mannſchaften übernommen. Die Schießübungen 
finden in den bekannten Schießſtätten Groß⸗ 
Berlins ſtatt, in denen auch weiterhin die Land⸗ 
ſturmpflichtigen unentgeltlich im Schießen mit 
der Militärwaſfe durch geſchulte Lehrer aus⸗ 
gebildet werden. Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle Berlin⸗Schloß Schönholz. „ ta 


— — 


Beſichtigung Berlins durch 

geſangene Mohammedaner. 
Eine große Anzahl gefangener Mohammedaner 
vom Gefangenenlager in Zoſſen unternahm 
kürzlich unter Begleitung einiger deutſcher Offi- 
ziere in mehreren Kremſern eine Beſichtigungs⸗ 
fahrt durch Berlin, um die Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein zu nehmen. Die Fahrt dehnte 
ſich bis zum kaiſerlichen Schloß aus und die 
Rückfahrt erfolgte über die Linden, durch den 
Tiergarten zum Denkmal Hindenburgs. Von 
den deutſchen Offizieren wurde ihnen der Zweck 
des Denkmals erläutert. Die Mohammedauer 


Kriegeriſche Abenteuer | 
eines Friedfertigen. 


Eine Novelle 


von 


neye Heinrich Zſchokke. 


di. Fortſetzung.) 

Daß ich nun als qualifizierter Dieb an eln 
Nachteſſen in demſelben Hauſe nicht denken 
konnte, verſtand ſich von ſelbſt. Das war ſchlimm 
genug. Aber doch hatte ich nun das Vergnügen, 
vor franzöſiſchen Nachſtellungen geſicherter, ins 
kognito reiſen zu können. 1 
Ich fiand noch in der Haustüre, mit den 
Geſichte auf der Doͤrfſtraße umherſpähend, wo 
ich verborgen den Wagen beobachten konnte, 
um bei der Abfahrt mein Plätzchen hintenauf in 
Beſitz zu nehmen. Da ſprang jählings hinter 
mir eine Tür auf — eine franzöſiſche Stimme 
donnerte — ich bekam von zwei gottloſen Fäuſten 
hinterrücks einen ſo gewaltigen Stoß vorwärts, 
daß ich, ſo lang ich war, vor mir hinſtürzte in 
den Kot, ſo tief er war. Das geſchah mitein⸗ 
ander in wunderbarer Eilfertigkeit. Noch jetzt 
begreife ich nicht, wie man zu dem allem in ſo 
wenigen Augenblicken die nötige Zeit fand. 
„Allous bougre, allons!“ rief der ; ranzoſe 
einmal übers andere, der mich für ſeinen Fuhr⸗ 
mann halten mochte. Ich war mit mir noch 
nicht im reinen, ob ich mich totſtellen oder als 
Dieb aufipringen und davonlaufen müſſe, ehe 
ich gehenet würde. Der Franzoſe entſchied für 
keins von beiden; packte mich mit wahren Teu⸗ 
felskrallen beim Kleid im Nacken, riß mich in 
A und J neben das 1 
dn Du und ſchrie: Sitzen dik auf l“ 
A 
Mir gleichviel! dachte ich, ſetzte mid an 
Kultes lz, gab ben Spierben einen beiten 


erreicht. 


— ernten m er na, 


Leugnen verharrt. 


mir ein 


kein König 
mit meiner dienſtbaren Stelle, die mir alles 
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waren über die Koloſſalfigur erſtaunt und gaben 


ihre Bewunderung für den Strategen lauten 
Ausdruck. Auf ihren beſonderen Wunſch ſtiegen 

ſämtliche Mohammedaner aus den Wagen, um, | 
wie ſchon gemeldet, ihrer Verehrung dadurch | 
Ausdruck zu geben, daß jeder von ihnen einen 


eiſernen Nagel einſchlug. Hierauf erfolgte die 
Rückfahrt nach Zoſſen. 


Max Friedländer 7. 


Das literariſche Berlin hat durch den vor 
wenigen Tagen erfolgten Tod des Kladderadatſch⸗ 
Redakteurs Max Friedländer einen harten 
Verluſt erlitten. Friedländer war von Hauſe 
aus Juriſt, trat aber ſchon früh dem „Klad⸗ 


deradatſch“ näher und hat ſich in dieſem Blatte 


beſonders auf dem Gebiete politiſcher Satire 


viele Jahre lang bewährt. Jetzt im Kriege 


nahm ſeine Feder einen beſonderen Schwung. 
Er ſchrieb nach den beſten Muſtern des von 
ihm redigierten Witzblattes gegen Deutſchlands 
Feinde viele Gedichte, die von dem Geiſt der 
Zeit reich erfüllt waren. Bis noch vor ganz 


kurzer Zeit las man dieſe Zeugniſſe ſeiner kräf⸗ 


tigen Verskunſt. 
geboren und 


Friedländer war in Ratibor 


| Lohndrücker. 
Der Landrat des Kreiſes Gumbinnen 


erläßt im Kriegsblatt folgende Bekanntmachung: 


„Es iſt mehrfach zu meiner Kenntnis gekommen, 
daß Beſitzer, welchen Kriegsgefangene 
zur Verfügung geſtellt ſind, ihre bisherigen 
Leute (Inſtleute, Arbeiter) nicht weiter zu den 
bisherigen Lohnſätzen beſchäftigen und zum Teil 
ſogar entlaſſen haben. Dieſes Verhalten 
iſt im höchſten Maße zu tadeln. Ich bin höheren 
Orts angewieſen, in Zukunft in jedem Falle, wo 
die Geſtellung von Gefangenen zur Entlaſſung 
oder Herabdrückung des Lohnes der bisherigen 
Arbeitskräfte geführt hat, die ſofortige dw 


rückziehung der Gefangenen herbei⸗ 


zuführen. Die Herren Amtsvorſteher wollen 


dies zur Kenntnis der Beſitzer bringen und ſind 


verpflichtet, mir in jedem Falle, wo obige Vor⸗ 
ausſetzungen vorliegen, Anzeige zu erſtatten“. 


hat ein Alter von 62 Jahren 
Eine Maßnahme gegen | 
i 


Qum Mord von Berkenbrück. | 


Die Unterfuhung in der geſtern von uns 
gemeldeten Mordtat im Holz von Berkenbrück 
bei Berlin fördert immer mehr belaſtende 
Momente gegen den mutmaßlichen Mörder des 
Schloſſers Krauſe, den Schloſſer Göttſchau 
zu Tage, wenn er auch noch immer bei feinem | 

| Vergeblich ſuchte er den | 
Pförtner Dähnert, der ihn fo beſtimmt als den 
angeblichen Werkzeugmeiſter Meik erkennt, ein⸗ 
zuſchüchtern mit dem Vorhalten, er ſolle ſich in 
acht nehmen, weil er alles, was er ſage, be⸗ 
jchwören müſſe. Der Pförtner führt viele 


Hieb und jagte zum Dorfe hinaus. Statt des 
beſcheidenen Hintenauf hatte ich nun die Ehren⸗ 
ſtelle vornauf. Der um Amt und Garderobe 
betrogene Kutſcher, nämlich mein Vorgänger, 
konnte nun ſtatt meiner Generaladjutanten⸗ 
dienſte tun, falls er nicht freiwillig die Kleider 
im Stich gelaſſen hatte, um den Franzoſen in⸗ 
kognito zu entwiſchen. | 


„ 
Wiederum Mord und Totſchlag. 


Je ſchneller ich fuhr, je öfter wiederholte 
mein geſtrenger Herr im Wagen ſein „bon! 
bon!“ Er ſchien Eile und, wie ich aus ſeiner Un» 
ruhe und feinen zwiſchen den Zähnen von Zeit 
zu Zeit hervorgeſtosenen Seloſtgeſprächen vers 
muten konnte, kein reineres Gewiſſen zu haben 
als ich. Zwiſchen Mondſchatten und Mond. 
ſchein glaubte ich bemerken zu können, er ſei 
eine von den wichtigen Perſonen, die man bei 
der franzöſiſchen Armee Employés zu nennen 
pflegt. Für einen Offizier war er zu bürger⸗ 
lich, für einen Bürger zu militäriſch gekleidet. 

Unſere Geſpräche waren ſehr einſilbig; er 
ſprach kein Deutſch, ich meiner Rolle gemäß, 
kein Franzöſiſch. Fragte er mich: „Iſſet Po⸗ 
len weit, weit?“ antwortete ich regelmäßig: 
„Viel weit!“ — Fragte er: „Iſſet Preuß da?“ 
ſo erwiderte ich: „Viel Preußen!“ — Dann 
ſchrie er wie beſeſſen: „Immer zu! immer zu!“ 
und ich ließ die Pferde laufen, was ſie nur 
konnten. ; | 

Ich gab ihm endlich zu verſtehen, er ſollte 
mir zu eſſen geben, wenn er etwas hätte. Er 
verſtand mich nicht. Ich ſprach von Barm⸗ 
herzigkeit, der Kommiſſar kannte keine; von 
Hunger, der Speckwanſt verſtand das Wort 
nicht. Brot; da hatte ich's getroffen. Er gab 


AR. 


SH ven; Ag 
ich vergnügt auf meinem Bock, wie 
auf dem Throne, und verſöhnte mich 
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Gründe | dafür an, daß er gerade dieſen Gaſt 


nicht verwechſeln kann. „Wer nach ſolcher Be⸗ 
läſtigung“, ſo ſagte er Göttſchau ins Geſicht, 
„und nach ſo anſpruchsvoller Bedienung bei der 
Abreiſe nicht einen Pfennig Trinkgeld gibt, 
ſolche Leute merkt man ſich, und die kennt man 

eſtimmt wieder.“ 


werden. Es iſt bei ſeinem Vorleben nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß er auch noch andere bisher nicht 


aufgeklärte Verbrechen auf dem Kerbholz hat, 


denn der Pförtner Dähnert ſah bei Göttſchau, 
der doch nicht gearbeitet hat, mehrere Hundert⸗ 
markſcheine in der Börſe. 


Kleine Nachrichten. 


eir.. 
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am J. d. M. in Wilhelmshaven von einer Tochter 
entbunden worden, die kurz nach der Geburt wieder 
verſchieden iſt. Das Befinden der Prinzeſſin iſt zu⸗ 
friedenſtellend. Prinz Adalbert von Preußen, 
der dritte Sohn des Kaiſers, verheiratete ſich am 
3. Auquſt 1914 mit der Prinzeſſin Adelheid 
von Sachſen⸗ Meiningen, der zweiten Tochter 
des Prinzen Friedrich von Sachſen⸗ Meiningen. 


Der deutſche Flieger, der bei dem letzten Fluge 
gegen Paris bei Senlis ums Leben kam, 
war, wie aus norwegiſchen Blättern bekannt wird, 
Leutnant Dailer, der Sohn eines württem⸗ 
bergiſchen Generals. 


21 Flaſchen der beſten Rheinweine will der 
Magiſtrat von Wiesbaden au Hindenburg zu 
ſeinem Geburtstag am 2. Oktober ſenden. 


Jrof. Wilh. Widmann, der bekannte Bilde 
"Hauer und Plaſtiker, Mitglied des Vereins Berliner 


Künſtler, ift, 5) Jahre alt, in Berlin geſtorden. 
In Schwädiſch⸗Omänd geboren, it er aus dem 
Kunsthandwerk, mit dem er auf der Pariſer Welt» 
ausſtellung große Er olge hatte, zur Bildhauerei 


gekommen. Mit Auguſt Vogl verfertigte er u. a. 


plaſtiſche Arbeiten am Neichstagsgebäude. 


Der Obſtſegen in Süddeutſchland. Wenn 
auch die ganze Welt gegen Deutſchland aufiteht, die 


gute deutſche Erde, die uns Ko le und Eifen gibt, 


gibt uns auch die Nahrung. Mit der Getreide⸗ und 


Kartoffelernte können wir wohl zufrieden fein, der 


Wein iſt, wie wir berichteten, ebenfalls ausgezeichnet 


geraten, aber auch die ſonſtige Obſternte iſt vor⸗ 
zäglich. Ganz Süddeutſchland kann heuer 
eine hervorragend gute Obſternte vers 
zeichnen. In Baden, Württemberg und im Elſaß 
ſind die Obſtbäume vielfach zum Brechen mit 
Früchten beladen, und namentlich liefern Aepfel, 
Birnen und Zwetſchgen reichſte Erträge. Die Obſt⸗ 


reiſe find durchweg niedriger uls in den früheren 


ahren. 


„„Der Tum der Bundestreue. Nahe der 
ſächſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze bei der höchſtgelegenen 


deutſchen Stadt Oberwieſenthal wird ein 
Turm der Bundestreue“ als Denkmal der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Verbrüderung errichtet. Der 
13 Meter hohe Turm, der von einem Flammen 
becken gekrönt ift, wird am 1. November fertiges 
geſtellt fin. 

26. September. 


Eine Kriegsfeldküche ‚mitten in Berlin. An 
der Bergmannstraße, wo ſich in der Mühe des Mare 
heinekeplatzes gegenüber dem alten Dreifaltigkeitskirch⸗ 


hof der groje Reitplatz für das 2. Gardedragoner⸗ 
regiment. hinzieht, wird im ſüdlichen Teil dieſes 


gewährte, was ich verlangen konnte. Ob Pfarrer, 
ob Stallknecht, ob Generaladjutant, ob Magiſter 
oder Feldprediger — was kommt zuletzt drauf 


das beſte; ſchlimm genug, wenn der Rock das 
beſte vom Menſchen iſt. Ich fuhr die Straße 
nach Polen. Wer weiß, dachte ich, ob du in 
den Wechſeln deiner Schickſale nicht dem Kom⸗ 
mando eines Armeekorps an den Ufern der 
Weichſel entgegenkutſchierſt? Niemand verzweifle. 
Es gibt eine Vorſehung. So finſter es oft 
wird, ſo hell klärt ſich's auf. Ich war in der 
beſten Stimmung, zum Zeitverkreib eine Predigt 
zum Behufe der mir angewieſenen Pfarre aus⸗ 
zuarbeiten, als ich im Mondſchein vor mir 
einige Gewehre blitzen ſah. Mein Kommiſſar 
bemerkte ſie in demſelben Augenblick, zog den 
Säbel und nahm eine Piſtole zur Hand, deren 


Hahn er ſpannte. Das Knacken des Hahns 


hinter mir trieb mir den kalten Schweiß aus. 
„Bougre, bougre! zufahr, immer zu!“ 
ſchrie er. . e | 
„Halt! wer da? halt! qui vive!“ brüllten 
einige Soldaten, die mir die Bajonette ihrer 
ieee faſt allzu nahe gegen die Rippen 
telten, z 
Wem follte ich gehorchen? Eine Notlüge, 
hoffte ich, ſollte mich aus der Verlegenheit 


ziehen. Da ich die Soldaten für Franzoſen 
hielt, die ihrem Regimente nachzügelten, rief ich, 


um ihnen etwas Ehrfurcht einzuflößen: „Meſſieurs, 
mein Herr General iſt franzöſiſch General!“ 


„Halt! ergebt euch!“ ſchrieen nun mehrere 


Stimmen. i : 
„Foudre!“ rief der vorgebliche General und 
ſprang mit einem Satze aus dem Wagen, daß 
er zwei Kerle zu Boden ſtürzte. | 

Er ſchoß. Piff, Puff, Paff! fielen links und 
rechts Schüſſe — die Kugeln pfiffen mir am 


Ohr vorbei — meine Pferde wurden noch ſcheuer 
als ich. Im geſtreckten Galopp jagten ſie davon; 


meine Peitſche zerbläute ihre Rücken. — Ich 


hörte noch Säbelgeklirre und Flintenſchüſſe — : | 
und bald von allem nichts mehr. ale ges | 


Göttſchan wird auf Bers 
fügung des Amtsgerichts Fürſtenwalde zunächſt 
dem Berliner Unterſuchungsrichter vorgeführt 


Die Prinzeſſin Adalbert von Preußen t 


Die Grundsteinlegung erfolgt am 


Platzes eine große Feldküche aus Steinen und 


| 


durch f 
Apothekers ſind nun vom Landgericht Hirſchberg ver⸗ 


€ . 7 N Iben Gemelndedoppelcchulen = 
Solz erbaut. In den Belde er 


der Bergmannſtraße liegen Soldaten, ; 
aimentern Fran; und Augufta angehören. Da die 
Verpflegung von deu Kaſernen der beiden genannten 
Regimenter aus zu umſtändlich ſein würde und hier 
auch andere Truppen unterg:bracht find, fo hat man 
auf dem fiskaliſchen Re tplatz für die Da ter des 
Krieges eine Küche errichtet, in der namentlich das 
Mitlageſſen für die in den nahen Schulen liegenden 
Soldaten bereitet wird. e Da 

Ein ſchulfreier Tag gegen Gold. Daß trotz der 
täglichen Aufrufe noch ſehr viel Goldgeld zurück⸗ 
geien wird, bewies las Sammelergebnis der 
höheren Schulen in Eiſenach im Verlauf von 
zwei Wochen. So ſamme te das Großherzogliche 
Nealgymnaſium 5609 M., das Gymnaſtum über 
3000 M. und die iateinloje Realſchule 2100 M. 
Die Schüler der erſtgenannten Anſtalt erhielten als 


freien Tag. N . 
Der Mindefllobn bei Zeereslieferungen. Die 
Heeresverwallung vergibt große Au träge zur Urns 
fertigung von Sandſacken an Unternehmer. Dieren 
iſt die Bedingung auferlegt, Heim arbeiterinnen 
einen Nählohn von minde ens 5 Pf. für das Stück 
zu gewähren. Außer Beiträgen zur Kranken⸗ und 


Invalidenverſicherung dürfen Abzüge nicht gemacht 
werden. Alles Material, aljo auch das Nähgarn, 


iſt von den Unternehmern zu liefern. en 
ein von der Witwe des in Zittau im Fahre 1911 
ver torbenen Eſtpedienten Freudenberg angeſtrengter 
Schadenerſatzprozeß zu ihren Gunſten entſchieden. 
Freudenberg war als Expedient bei der Zittauer 


„Volksſtimme“ angeſtellt. Im Jahre 1911 nahm er 


ihm gegen Kopfleiden verordnete Akon tpillen. Wenige 
Stunden darauf verſtarb er infolge der eingenom⸗ 
menen Pillen: in der Apotheke (in Landshut) hatte 
man zehnmal mehr Akonitin für die Pillen ver⸗ 


wendet als ſie nach ärztlicher Vorſchrift enthalten 


ſollten. Fs wurde nun gegen den Beſitzer der 


gangen. Der Proviſor verſchwand, Czeſch endete 
Selbſtmord. Die Erben des ver ordenen 


urteilt, an die Witwe Freudenberg lebenslänglich 
und an deren I 
gelegtem 18. Lebensjahre eine Rente zu zahlen. 
Wegen Doppelehe wurde ein Arbeiter Paul 
Pannwi aus der Schönhauſer Allee in Berlin 


Provinz verherratet, ließ dort vor ein gen Jahren 


Bruders bei der Polizei an. Hier lernte er nun ein 


Mädchen kennen und ging mit der Ahnungsloſen 
eine neue Ehe ein. Die Papiere, die er dazu 
brauchte, ließ er ſich wieder auf den Namen ſeines 
alles gut, bis der 


Bruders ausſtellen. Das ging 
Krieg ausbrach. Jetzt mußte ſich Pannwitz zur 


Stammrolle melden. Aber auch ſein Bruder mußte 


ſich melden, und jetzt ſiel die Uebereinſtimmung der 


und Paul Pannwitz wurde verhaftet und dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt. l 


Botſchafter in Berlin, Swerbejew, auf Bezahlung 
verklagt, und jetzt klagt ein Berliner Hofſchuhmacher⸗ 
E. Stoicesco, früher in Berlin, Unter den Linden, 
jetzt natürlich unbekannten Aufenthalts, aus gleichem 
Anlaß. Der Herr Legationsſekreter ſchuldet ihm noch 
waren einen Nejtbetrag von 270,40 M., die er jetzt 
handlung der Klage bit das Amtsgericht Verlin⸗ 
Mitte auf den 13. Nobember 1915 Termin anberaumt 


und ladet jetzt durch offentliche Zuſtellung auch Gerrie 
toicesco dazu. ee 


weitet; Dank der Klugheit und Behendigkeit 
meiner Pferde. hendigk 


diger — wa i Verdammte Geſchichte !“ brummte i und | 
an? Der Menih ift in jedem Rock doch immer ſtellte eine chirurgiſche Unterſuchung 8 | 


Leichnams vom Scheitel bis zur Sohle an, denn 
in der erſten Angſt glaubte ich vom Kugelhagel 
durchlöchert zu ſein wie ein Sieb. Aber kein 
Haar war mir gekrümmt worden. 

Deſto beſſer! Aber meine Herrſchaft, was 
war aus ihr geworden? Sollte ich wieder um⸗ 
kehren, nachfragen, mich auch ein wenig zerſäbeln 
und zerbajonetten laſſen? Nein, fo weit ging 


nicht! Der Himmel weiß, was aus dem 
Commissaire de guerre oder Employé ge 
worden ſein mag. Ich habe es nachher nicht 
erfahren, als ich denſelben Weg wieder zurück⸗ 
gekommen bin. N 

Ich ſuhr nur langſamer, denn meine Pferde 
waren erſchöpft. — Vor mir lag wieder ein 
kleines Dorf. Jetzt überlegte ich, was zu be⸗ 


Noch klang mir das Kugelgeziſch in den Ohren, 
und meine Angſt rief: weiter! — Kerne: 
Wem gehören Wagen und Pferde? Antwort: 
Vor der Hand keinem, als dem gegenwärtigen 
Beſizer, der ſie weder erobert, noch geſto len, 
noch in Requiſition geſetzt hat. — Frage: Was 
mit dem fremden Gute machen? verſchenken, 
verkaufen, behalten? Zum erſten hatte ich keine 
ar zum andern kein Recht, zum dritten kein 


Der Stallknecht kam; ich ſpannte aus, verlangte 
Futter für die Pferde, für mich Warmbier und 


ſetzte mich zum Ofen. Im Notfall hoffte ich 
mit meinem runden Filzhut und Bauernkittel 


Bezahlung zu leiſten; jener war mir ohnedies 


zu eng, und dieſer zu weit. 


a ee 


Anerkennung ihres ſchönen Erfolges einen ſchul⸗ 


Todbringende Arznei. Nach vier Jahren Wi 


Apotheke Czeſch und gegen deſſen Proviſor vorge⸗ 


beiden Kinder bis zu deren zuride 


verhaftet. Der Mann ijt feit längerer Zeit in der 


ſeine Frau mit drei Kindern ſitzen, kam nach Berlin 
und meldete ſich hier auf das „Nationale“ ſeines 


Papiere auf. So kam die Doppelehe an den Tag. 


Die Schuſterrechnungen der ruſſiſchen Bots 
ſchaft. Eine bekannte Beriiner Shubwarenhandlung 
hatte ſchon vor einiger Zeit den ehemaligen ruſſiſchen 
einer größeren Lieferung von Schuhen und Stiefeln 


meiſter gegen den ruſſiſchen Legationsſetretär George 


aus den Jahren 1910 und 19 1 für gelieferte Schuh⸗ 
mit den Zinſen zahlen fol. Zur mündlichen Pers. 


meine Kutſchertreue und zärtliche Anhänglichkeit 


ginnen? Dort übernachten oder weiter eilen? 


In dieſer Verlegenheit kam ich zum Wirts⸗ 
hauſe, es war noch nicht fo ſpät, als ich glaubte, 


Ol U Ageing fotge) 


selbst zu 


Die Verlegung 


Kris 
wna die Weriegung der 
industrie, n 


Stockholm geschrieben: 


zu schweren Bedenken Anlass. 


demoralisierendem Einfl 
Verkehr gewesen. 
erkennbar, 


e- geschäftliche Lage in Russland gibt 
‚schw Die ausser- 
ordentlichen Verhältnisse, mit denen Handel 
und industrie zu rechnen haben, sind von 
uss im geschäftlichen 
Das ist schon daraus 
dass das Kreditgeschäft 
fast nur noch in den Beziehungen zur 
Krone gepflegt wird. Ueberali wird Bar- 


Aus Petersburger Geschäftskreisen wird 
Aber | 
® Di 


zahlung verlangt, und sogar auf der Messe 


in Nishni-Nowgorod hatte das Geschäft 
dies im, allgemeinen zur Voraussetzung. 
Die Banken haben sich denn auch nur auf 
dringenden Wunsch der Regierung ver- 
‚anlasst gesehen, im laufenden Jahre dort 


Filialen in Tätigkeit treten zu lassen. 


Am meisten wird der Handel noch 
immer durch die ganz irreguläre Art 


der Warenbeförderung gehemmt. 


Der Fiskus lässt alle Bitten der wirtschaft. 


lichen Vereinigungen Russlands unbeachtet 


und hält oft ganze Züge von Güterwagen 
wochenlang für Truppentransporte bereit, 
anstatt sie der Warenbeförderung zur Ver- 
fügung zu stellen. Der Gütertransport ist 
der Willkür und gewissen geschäftlichen 
Talenten untergeordneter Intendantur- 
beamten anhe'mgegeben. Es kommt vor, 
dass die Waren an irgendeiner kleinen 
Zwischenstation ausgeladen werden und 
dort liegen bleiben, bis sie der Eigentümer 
mit Pferden weiterschafft. Da bei dieser 
Handhabung Diebstähle unvermeidlich sind, 
so sind die Spediteure genötigt, die Trans- 
porte durch besondere Beamte begleiten 
zu lassen oder die Ware als Passagiergut 
zu schicken. Es ist hiernach zu verstehen, 
dass sich die Spesen bis zum Verkaufsort 
ungewöhnlich erhöhen. 

Der Un.arlichkeit stehen Tür und Tor 
offen, Betrügerischg Zahlungs- 
einstellungen und“ Geschäfts- 
übertragungen ohne Uebernahme der 
Verbindlichzeiten des fiktiven Veräusserers 
sind an der Tagesordnung. Sehr beliebt 
sind Zahlungsverweigerungen mit der Be- 


gründurg, dass der Veräusserer Vertreter 


leindesländischer Untertanen sei und Ge- 
fahr bestehe, dass die Zahlung ins Aus- 
land gene, | 


Da čer Krieg das Bedürfnis nach Luxus 


und Mode in engste Grenzen verwiesen. 


kat, ausserdem die Banken die Wechsel- 
diskonte peinlichst sieben, Buchkredite 
aber überhaupt nicht mehr erteilen, so 
siekt eine grosse Anzahl von Geschäften, 
teliweise alten Rufes, vor dem Zusammen- 
bruch. Dagegen sehen die Agenten 
gute Tage. Die Krone bezahlt jeden Preis 
ohne zu feilschen und zieht es in An- 
lehnung an die altgewohnte Praxis vor, 


ihren Bedarf durch Vermittler zu decken, 


anstatt im Wege der öffentlichen Aus- 


schreibung mit den industriellen Werken 


2 
verhandeln. Sogar die grossen 


Syndikate, wie Prodameta, Produgol, haben 
sich von diesen Zwischenhändlern, 
fabelhafte Gewinne erringen, nicht frei- 
machen können. 


Einen ganz eigenartigen Berufszweig 
Sie erwerben in 
grossen Massen dringend benötigte Waren 
und warten mit dem Angebot, bis die Preise 
hochgetrieben worden sind. In den ersten 
Monaten nach Beginn des Krieges bildete 


bilden die Auf Käufer. 


Watte ein beliebtes Spekulationsobjekt. Die 
Aufkäufer haben 
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die 


meist zu der Heeres- 
verwaltung beste Beziehungen und finden 
Mittel und Wege, um sich den Monopoi- 
verkauf gewisser Waren zu sichern. Die 
Anklagen, die sich gegen den früheren 
Kriegsminister Suchomlinow richten, be- 


i 


* 


Deutf ge 
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1s im russischen Bande! Gebieten nach sicheren Plätzen im Innern 


Russlands begegnet, wie nicht anders vor- 
auszusehen war, grössten Schwierigkeiten. 
Trotzdem das Handelsministerium eine 
Anzahl Moskauer Ingenieure nach Wärschau, 
Lomsha und Riga geschickt hatte, um. die 
Abmontierung und Verpackung der Ma- 
schinen zu leiten, muss bei dem Mangel 
an Zeit, Arbeitskräften und besonders an 
Güterwagen die systematische Ver- 
legung der Fabrikbetriebe als 
gescheitert angesehen werden. Die 
russischen Zeitungen sprechen das natürlich 


nicht offen aus, da sie ja mit dem Zensor 


zu rechnen haben. Aber schon die Tat- 
sache, dass Moskauer Grossindustrielle die 
„Umgruppierung der Industrie“ worunter 
neben der örtlichen Verlegurg von Fabriken 
und Handelshäuser zuch die technischen 
Umwälzungen im Fahrikbetriebe zu ver- 
stehen sind, der bureaukratischen Hand- 
habe des Handelsministeriums und den 
militärischen Kommandostellen entzogen 
und einer fachmännischen handels- 
industriellen Leitung anvertraut wissen 
wollen, lässt auf die Misstände, die sich 
eingestellt haben und jedenfalls von 


bedeutenden Verlusten begleitet gewesen. 


sind, schliessen, 

250 metallurgische und metallver- 
arbeitende Fabriken haben sich bereit 
erklärt, Munition herzustellen, weitere 700, 


meist kleinere Betriebe wollen für Heeres- 


bedürfnisse anderer Art tätig sein. Allein 
eine systematische Verteilung des Heeres- 
bedaris unter diese Fabriken begegnet 
schon deshalb den grössten Schwierigkeiten, 
weiles vielen Unternehmungen 
andennötigenMaschinen fehlt, 
Es sollen bereits enorme Aufiräge nach 
Amerika gegeben worden sein. Doch dürfte 


bis zum Eintreffen der bestellten Maschinen 


— 


wegen sich zum grossen Teile auf diesem 


Gebiet. 


In den Kreisen der Petersburger Gross- 
kaufleute steht man den Versuchen einer 
deutschen 
Waren vom russischen Markte 
Die Leistungs- 
und 
englisch- russischen Handelskammern 
ich auf theoretische Versuche. 


Verdrängung der 
sehr skeptisch gegenüber. ; 
fähigkeit der französisch-russischen 
der 
beschränkte si 


Alie bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, 
dass man von dieser Seite weder au 


Krediterteilung, noch auf eine systematische 


Bereisung des Landes rechnen könne. Was 
von Waren s u 
j z 18 erwerio 

England ins Land komme, ist minderwerüg 
Das ist erst vor wenigen 
en in einer handelsindustriellen Kon- 
ferenz unter Timirjasew bedauernd aus- 


jetzt aus Frankreich 


und teuer, 
Woch 


gesprochen worden. 


* ® 


* 


und 


der Fabriken aus den 
vom Feinde besetzten oder bedrohten 


— ——— en sen 
———— — S 
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und der sie begleitenden Monteure und der 
Irbetrirbsetzung noch eine monatelange 
Wartezeit erforderlich sein. Gerade die 
Fabriken im Westen, die polnischen 
und baltischen Metallfabriken, haben bisher 
einen grossen, wenn nicht den grössten 
Teil des Munitionsbedarfs hergestellt. Aber 
ganz abgesehen davon, dass die Anfertigung 
von Kriegsmaterial durch die Ausschaltung 
der Westgebiete noch mehr der ein- 
heimischen Produktion entrückt und dem 
kostspieligen Wohlwollen amerikanischer 
Industrieller anheimgegeben wird, ist damit 
einer der gegenwärtig wichtigsten Betriebe, 


der Waggon bau, fast lahmgelegt worden. | 


Schon hat die Verwaltung der Waggon- 
baufabrik in Mytyschtsche bei 
Moskau erklärt, dass sie ausserstande sei, 
die - Munitionsherstellung in grösserem 
Masse zu betreiben, da die Regierung 
ihren Bedarf an Güterwagen jetzt ganz 
bei ihr und den Kolomnaer Werken decken 
müsse. Bis die Russisch-Baltische Akt.-Ges. 
in Taganrog und die Gesellschaft Lilpop 
in Charkow festen Fuss gefasst haben und 


betriebsfähig sein werden, mögen noch 


lange Monate vergehen, namentlich da es 
an Monteuren fehlt, die imstande sind, die 
in der Hast abmontierten Maschinen wieder 
zusammenzustellen und der Ersatz verloren 
gegangener Maschinenteile in Russland 
fast unmöglich ist. Auch in den Industrie- 
städten Wilna, Bjalystok und Grodno 
hat man Fabriken „evakuiert“. Bjalystok 
ist das Zentrum der russischen 
Tuchfabrikation, die nach dem Ver- 
lust der polnischen Betriebe in ihrer 
Leistungsfähigkeit dem Nullpunkte nahe- 
gebracht worden ist. Auch Bestellungen 
auf diesem Gebiete werden also in Zukunft 
ins Ausland gehen. Der russischen 
Handelsbilanz steht hiernach eine weitere 
Belastung in Aussicht, und es ist be- 
greifiich, dass die Regierung bemüht ist, 
die arg bedrängten Industriellen mit der 
Toffnung auf die „baldige Erschliessung 
der Dardanellen“ zu trösten. 


Kew’'schlaud,. 

gsiprrungen auf cia Orig irisgsanitikge. 

Der Vorstind des Allgemeinen Knapp- 
schaftsver eins in Bochum hat beschlossen, 
für die Kriessanleihe wiederum 10 Millionen Mark — 
im ganzen bisher 3) Millionen Mark — zu zeichnen, 
Die Zeichnung des Bochumer Vereins für 
Bergbau und Gusstahlfabrikation wird 
3 Millionen, Mark betragen. Die städtische 
Sparkasse in Solingen zeichnete ‚5 Millio- 
nen Mark, nachdem sie sich an der ersten Anleihe 
mit 16-0109 Mark und an der zweiten mit 2½ Mil- 
lonen Mark beteiligt hatte; die Sparkasse in 
Kray 7, Million Mark; die Handwerker- 
und Handelsbank in Essen zeichnete 
½ Milion Mark; der Rheinische Aktien- 
verein für Zuckerfabrikation 1 Million 
Mark; die Kölnische Rückversicherungs- 
gesellschaft 3 Millionen Marx; die Deutsche 
Maschinenfabrik Aktiengesellschäft 
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in Duisburg 1½ Millionen Mark; der Direktor 
der westpreussischen Feuersozietät 
und der Lebensversicherungsanstalt Westpreussen 


5 Millionen Mark; Kunheim & Co, Berlin, 


2 Millionen Mark; Pionier Bedarfsgesellschaft, 


Berlin, 1 Million Mark; Eintracht Braunkohlen- 
werke und Brikettfabrik, Neu-Welzow, 500000 Mark; 
Ludwig Lehmann, Aktiengesellschaft, Berlin, 
630600 Mark; die Rheinisch-Westfälische 
Boden-Credit-Bank, Köln-Berlin, 2 Milio- 
nen Mark; die Aktien-Gesellschaft „Zum Löwen- 
bräu“, München, 500 000 Mark; Lindes Ei S- 
maschinen-Gesellschaft ½ Milon Mark; 
die Kreissparkasse in München-Gladbach 
3 Millionen Mark. Der Vorstand der Tiefbau- 
berufsgenossenschaft wird sich mit 3 Mil- 
lionen Mark an der neuen Kriegsanleihe beteiligen. 


‚Bei der ersten und zweiten Kriegsanleihe hat die 


Tiefbaugenossenschaft je 2 Millionen Mark gezeich- 
net. Es zeichneten ferner: Die städtische 
Sparkasse in Koburg 1 Million Mark: die 
Gemeindeverwaltungin Friedenau wie 
bei der zweiten Kriegsanie.he 1 Million Mark; die 
Sparkasse in Elberfeld zeichnete 8 Millio- 
nen Mark; die Gelsenkirchener Eisen- 
werke vormals Munscheid & Co. in Gelsenkirchen 
1 Million Mark. | 
Polen. 

F. Enz. Ausfuhr ven Hanufaktuzwargn. Wie 
aus zuverlässiger Quelle verlautet, wurden während 
der letzten 2 Wochen aus Lodz Manufakturwaren 
für annähernd 7 Millionen Rubel ausgeführt. Der 
Verkauf geschieht ausschliesslich gegen bar. 

— Zufuhr ven Gemmiseiuben und Galanferle- 
waren. Dank der Wiederherstellung der Verbindung 
mit Warschau sind in Lodz grössere Transporte. von 
Gummischuhen und Galanteriewaren für die Herbst- 


saison eingetroffen, 


— 


Russland. 


Scharfer Kursrkakgang an der Petersburger Börse. 
Die grossen Erfolge unserer und der verbündeten 
Heere auf dem östlichen Kriegsschauplatz haben 
auf den Effe ktenmarkt der Petersburger Börse 
einen deprimierenden Einfluss ausgeübt. Die nach- 
stehende Zusammenstellung lässt das deutlich 
erkennen: i 

Kurs vom 

0 2 


August August 


á prozentige Staatsrente . ; 787 1517, 
8% Kussische Staatsanleihe 1905 92 71 91 ½ 
Prämienanleihe l. Emiss.on . . 5% 480 
N 5 3 „ 398 360 
1 m. y a 39 — 
5% Innere Anleihe 1914. i 93 — 
fo n 11 e 92 GER. 
Adelslose zes. 331 285 
Moskau-Kasan-Eisenbahn-Aktien 377 362 
Kiew-Woronesh-Eisenb.-Aktien . 645 90 
Moskau-kybinsk-E serb -Aktien. 242 205 
Rosiow-Wiadikawkzs-Eisnb.-Akt. 22:0 19 U 
Nord-Donez bann 310 293 
Süd- Ost-Eisenbahn-Aktien 195 183 
Wolga-Kama-Bank. er Gr 77⁵ 733 
. Russisch-Assatische. 169 162 
Russische Bank tür ausw. Handel 283 284 
Sibirische Banck 485 480 
Internationale Handelsbank | | 310 295 
Diskontobank. . nk „ 358 355 
Az ow Don Bank 443 = 
Baku Naphbbböa . 582 535 
Lianosow . > e'a b „ „ 4 : 140 133 k 
Mantaschew . s'a s „„ „ „ 145 128 
Gebrüder Nobel. es 0105 3) 
Baranowski Be E E 104 
Petersburger Waggonfabr K 8⁵ 65 
Drjeprowsk-Juriew 2 o. ©. 17 177 
; Lessıer * a . . b . 0 è 8 218 181 
- Petersburger Metallſabr K 170 156 
Nikopol-wariupol . 2... q IW 152 
Putiiow . E 95 18 
Tulaa „ % „ „ „ 39 40 
Lena, Gold „ FLO 4 0 
Brjansk Metallwerke . 11445 >z 
Malzew . ; Se gacen 225 — 


is rassizenge Ernfz. Nach einer amt'ishen rus- 


sischen Statistik wird vermutlich die diesjährige 


Ernte folgende Zahlen aufweisen: Aus der Winter- 
saat (Roggen, Weizen und Hafer) erwartet man 
2 Milliarden Pud, d. h. rund 400,000,000 Pud mehr 
als im Vorjahre. Dieselben Getreidesorten der 
Sommersaat, nebst Mais und Gerste, werden vor- 
aussichtlich 398,000, 000 Pud ergeben. 


Allgemeines. 


einzig Mazszzn allard.is] Der Gedanke, die 
Isolierung Deutschlands auszunützen zur Begrün- 
dung einer Ersatzmesse für die uralte Leipziger 
Jahresmesse kommt nicht zur Ruhe. InEngland 
macht nun bereits die dritte Stadt den Versuch, 
den in Frage kommenden Handel in ihre Mauern 
zu bannen, Wie die „Times“ angibt, hat Glasgow 
beschlossen, einen Messverkehr einzurichten. (Bisher 
haben London und Manchester sich zu derartigen 
Versuchen entschlossen.) i 


Schufzzelibesirzuunzen der enzlischen Textil« 


sammlung der Vereinigten englischen Seiden- 
fabrikanten hat einen Antrag angenommen, wonach 
die Regierung auigefordert Wird, big''Beendi- 
gung des Krieges einen Eingangszoll 
von 10 pCt. auf alle Arten von Seidenwaren 
einzuführen. 


| 
| 
| 


Industriellen. Eine in Manchester abgehaltene Vere 


| Ber Farbenmangel in England. Der Mangel an 
Farbstoffen in England macht sich nach der „Times“ 
immer mehr fühlbar. Die. Grosshändler in Seiden- 
Waren haben ihre Kundschaft bereits benachrichtigt, 
dass nicht mehr mit Sicherheit auf Lieferung zu 
rechnen sei, und auch Beanstandungen unzulässig 
seien, wenn die Farben nicht der Probe entsprächen. 
Bezüglich der englischen Farbstoffe versichert ein 
Fachmann, dass lediglich die Trägheit der englischen 
Fabrikanten daran schuld sei, dass die zeitige Aus- 
führung der Aufträge unterblieben ist. Ein anderer 
Sachverständiger behauptet dagegen, dass bei 
kürzlich mit englischen Farbstoffen angestellten 
Versuchen acht von neun Mustern in der Sonne 
verblichen sind, und die Haltbarkeit der Farben 
für den Herbst in keiner Weise verbürgt werden 
könne. Strümpfe und Handschuhe seien bisher 
nicht mit englischen Farbstoffen angefertigt, doch 
werde das im September geschehen müssen, da 
dann der Vorrat deutscher Farbstoffe aufgebraucht 
sein werde. 


Ein starker Preisrückgang des Sterlingweuhszels, 
wie er bisher nur selten erlebt wurde, trat an der 
New-Yorker Börse am 2. September ein. Die 
Notierung ging von 4,6165 auf 4,5675 Doll 
für 1 Pfd. Sterl. zurück. Auch der Kurs für 
Sichtwechselauf Paris hat sich von neuem 
ungünstig gestaltet. Für 1 Dollar müssen nämlich 

jetzt 6,04 Fr. (vorgestern 6,02) bezahlt werden. 

Die englische Valuta zeigt nunmehr 
in New-York ein Disagio von etwas 
über6pCt,während die französische 
Valutasogarum 166 pCt. unterwertet 
ist. Man berechnet, dass im ganzen bisher seit 
Kriegsausbruch 200 Mill. Doll. Goldes nach New Vork 

gelaugt sind davon aus Japan und China 14 und 

aus England, Frankreich und Kanada 130 Mill., — 

und all das ohne den erwünschten Erfolg! ö 


— 


Börse. 
ö Fonds. 
Beriin, den 8. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche 
Anleihen behauptet. Japanische Anleihen gefragt. 
Von ausländischen Devisen ist keine nennenswerte 
Aenderung zu melden. Nordische Plätze waren 
gefragt. Tägliches Gel d 3%, Privatdiskont 
3¼%% mit Neigung nach oben. Ru be Inoten 169% . 
österreichische Noten 73,60. N 


Amsterdam, 7. September. 


Scheck aut Berlin 50,12½ — 50,6%, 


Seheck auf London. 11,49 — 11,59 
Scheck aut Paris. 41,55 — 42,05 
Scheck aut Wien . — —— 
Paris, 6. September. 
6. 9. 2. 9. 
3% Französische Rente „ ə „ 68,50 63,50 
4 Spanische äussere Anleihe . . 87,50 87,35 
Sproz. Russen 1905. „ . 88,00 88,90 
3proz, Russen 1896 . 2 „ 57,50 = 
4proz, Türken . 59,25 5825 
Panama-Kanal . o 2 e.a o 6 “er = 
Banque de Paris. — 791 
Crédit Lyonnais „ a oe a 940 950 
Suez-Kanal . . , 2 e s 0 es — 23903 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . «a  — 1140 
Briansk . . a...» 2 291 
Lianosoff . . . s. ea. e» o o 29 — 
Malzeff Fabr. — 
Le Naphte . 331 3 6 
Touja: —— 2 663 „ 2 © o 29 p 9 (3 97 980 
Pe Tinto... 2 e «% „ & s. e . 1.12 1506 
È BEETS, a a o „„ 288 
VJ 
Lena Goldfields. AE r A E E u 
an mines * è Pi è * erg 8 é 2 
Platine . AD zn 


bei Epidemien usw. werden immer noch 
Tausende das Opfer leichterer oder 
schwererer Anfälle von Iniektions- 
. krankheiten. Die Erreger der Hals- 


ersrankungen, der Influenza, der 
Masern, d.s Scherlachs usw. finden 
ihren Ein sang durch Mund und Rachen. 
Die von mehr als 10000 Ärzten emp- 
fohlenen und von Hunderttausenden 
von Verbrauchern langjährig erproblen 


Formamint-Tabletten 
dienen als bester Ersatz für Gurgel- 
‚wasser und bilden das ideal eines 
wirksamen Desinfektions-Mittels zum 
Schnizevorfnsteckung, dasgleichzeitig 
erfrischend und durststillend wirkt. 


Formaminti-Feldpostbriei- Packungen 
erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien. Nachahmungen weise man 
zurück. Niemand versäume die hoch- 
interessante illustrierte Broschüre 
„Unzichthare, Feinde“ ahbzulordern, | - 
welche kostenlos. versendet wird durch 
Bauer & Cie., Berlin 48 K 7. Friedrich- 
strasse 231. Wer Formamint noch 
nicht kennt, verlange eine Gratisprobe, 


30˙ 


z- TN SESCHOoNS HOSE 
en 


Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 34 


Gegründet 1867 Gegründet 1867 


1 gut abgelagerte 


in bekaunter vorzügl. 


Pilsner, Mine) 


in Säffern und Flaſchen⸗ 


— 


I l Bayrisch- Lager 


327 


Für Zuſtellung ins Haus nehmen folgende Firmen Beſtellungen entgegen: 


A. Tſcheyke, u NRowys Ryncl Nr. 9, A. Berthold. * Peleton Nr. 146, 
J. ol Petrikauerſtr. „ a R. Auerbach, „ A „ 229, 
€ 2 : 2 Sgeig 27. A. Gsfwianow, y 2 er, 

Jan Styesguifi, Lodz, „ „ 131 J. Kwia owſti, Sörny⸗Nynek, „ 5, 
E. Trautwein, 1 i „ 165, S. Kwiaſowſki, „ Widzewifa, 2 107. 


in Stahlflaſchen 
a 10 und 20 Kg. 


| evento Kohlenlänre 


ſtets auf Lager. 


OR 


Erdarbeiter, Elektriker, 
Keſſelſchmiede, Sehloſſer, Tiſchler, 
Zimmerleute, Schwarzarbeiter, 
Grubenarbeiter 


nad) Raute Dortmund (Weilfalen) 
Maurer und Grubenarbeiter 
nad) Jochum (Weſffalen) 
kräftige Arbeiter in eine Brikettfabrik 


nd) Genftenberg (Miederlaui) 
a Lodz, Beton Straße 108. 


4092 


Sattler, 


Schlosser, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Zucker⸗ 


1 Nähmaſchinen⸗Mechaniker, ee 


fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerführer, 
2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 
1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Naß dienſt⸗ 
vorarbeiter, 1 Verladeauffeher, ſowie alle fonj ſtigen Schwarzarbeiter, 

auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 


Die zurückgebliebenen Jamilienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


m elDungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 
— Berlin. 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 1 


4) in Ozorkow, Ring, 4025 
5) i. „Adunſka⸗Wola, CckeSaskeru. glotnieka, . 
6) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 


2) in Zgierz Alter Ring, 
8) in Lask. im Magiſtratsgebäude, 


Jule Stadt Rom È Er 


po 9 Leitung Carl Bethma ua 


Lieferant des Oestl. Haupiquartiers. 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genera kommando. , 
Zimmer mit Bad.. Wein- und Bier-Abteilung. 


Zweiggesehäft: — Ausschank von Pilsener Urquell. 


jür Fäſſer zu billigen Preijen. 
Die zen ijt geftattet, 2225 


B Zur Hütte, | Sonderabtellung: Weine, Proviant und 
=. Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 
XR IXRIIII RRR XIX FRE e | 
leder nig. Sächl, Landes-Lotterie Korken ⸗Fabrik 
33 ~ 
E eT pro faßte 1 Sieden 7 M. BRYLANT & CU, Srednia 2, 
x Ewald Rüdiger’ Na adıfolger, Zwickau ufer ersalten 
a Kollettion ver Königlichen 4065 K 
| EEKAN ERANA AHN nn. 
| Lokom len, ., 
neu und gebraucht, offeriert BED R 
2248 Ernst — e e Rardin 3. 


E MHH EHU EEE EA HHAH A RIH A EHI 2. 
— empfiehlt in e. Teilung x 
x ſtets auf Lager Korken für Bier, 
ächſ. Landez⸗Lotterte V 
Dreſchmaſchinen, 


par eine paſſende er 
Offerten „B. Z.“ 2380 


Deulſche e Lodzer į Zeitung — Donnerstag, den 5 5 1918. 


Donnerstag, 


Daa, Gill ub 


im Requiſitenhauſe des 3. Zuges. 


STA ki L 5 ee Nachm. 5%, Uhr und abends 85 — — 
WAREN. Das Büro 
ni Garl Errst Kirschner, = Re | | | U NI ON 
Stahlwarzr fabrik, Wir suche m zu Pre, | i 1 
Fabr. Narke e ba K | Rechtskonſulent 


Straße Nr. 16, Olfzine⸗ Be 


Wein, Eſſig, „Apotheken, Spunde 


Dr. Ing. Diplomingenieur 


Jhemiker 


a 


i Brößte | 
— . | 


a 
Tabrikal. 


Ueber 600 Arbeller 


lolzer fe g Y. wii 


den 9. Sept. d. J., 
Uhr abends: 


begründet 1864. 


4073 
Siets beſte Gelegenheit 
(argint ge Bert t⸗käuſe. 


um 


Berntard Roos, Opener g. /h. (Rentit). EB 


d. Signakiſten ſämtlicher 9 Züge 


Das Kommando. 


Militär- 


Varieté-Theater 38 | 


früher „Urania“, Ecke Petrikcuer- und Ziegelſtra de Nr. 2A. 


2303 


riegs⸗ 
Heute u. tägl. gr. Variets⸗Vorſtellung. Auftreten 4 Krieg 
P 887, erſttl. Artiſten und Künſtler. Neueſter Schlager! "i aipa, 3 ſängerduett. 
i Ve san! Auftreten der jübt chen Soubrette Frl. Las Ka und der Nou! 
Sbneran zu, ſpaniſchen Tänzerin Senora Carna., 
sowie Sämtliche So linger Anfang der N an Wochentagen 7˙ Ur Sonnabend, Gonn ars und an Feiertagen 


Ahr. Die 51 — tion. 


Aloys alle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Vittſchriften. et 
Geſuche an die Ge⸗ 

richte, Behörden u. ſ. w. 


N 


| Anhikfuss Auel. Andau 


von Winterfällung 19/16. Nähere Einzelheiten 
auf Wunsch. 


Wir sind au Käufer a'ler Sorten. 


aer u polnischer fn 


a 1 8 0 sſch mit uns in Verbindung zu setzen. 
Korrespondenz auch russisch. 


OSCAR, GÄRTNER u Co, i, 


‚Amerikahalıs, 4076 


Silberfantichen 
190 einige Neſter zu verkaufen 
bei E. Maas. eh 38 


Zahnarzt 


an eriell, 


Andrzejaſtr. 2, 1. Etage: 
hat ſeine Praxis wieder aufge⸗ 
nommen. 24⁴⁰¹ E 

24 


Zahnarzt à 


Belle, = 


165 Petrikauer Str. 185, | 


— Joseph Zisarsky à 6 


Rechtskonſulent 
; ? g i 

Paul Hiobort ſeit 60 Jahren in Wien beſtehende Exportſirma e 
Petrikauer Straße Nr. 12 he 1 N Ba j 0 [au ben Mamen Quling Brant, 
Btschriften nd Desuchel / Fee. Sen ant oe mb ma tn e SE 8 
r — 
an die Behörden. 2187 * u. % 55 ſofort ung a . Kre 
| ne i denz, Tiſch, Stühle, Ottomane, 


Beſtellungen 


auf ſämtliche deuſche Zelt- 
ſchriften u. Bücher überniment 
[der Deuſche Zeitſchriften⸗ 
[Verlag, Zielonaſtr. . 2406 


Petroleum 
in Ciſternen u. Fäß rn offer. terte e 
Tel.⸗Adr.: ahn I: Enrel, ke 
Berin S. 12, 5 
Berlin. Wall 5 10 27. ; 


Borbenir ` 


Kleiner 


fon 1 


ſtubenrein, zu verkaufen. 
Zielonaſtr. Nr. 11, W. 6. 

2 Da3 Dominium Lucmierz sibt. | 

bekannt, daß ihm 

Quittungen 


auf Holz mit dem Datum vor dem 
18. Nove nö 1 141 geſtohlen wurden, 
weshalb fie, wer fe auch beſitzen möge, 
keinerlei Wert mehr haben. 

ee an. 


Ein Paß 


SCHREIBMASCHINEN 


eA Frage ac erung She mit 

l 39 Matr., Wäſcheſchrank, Schränke, 
„ADñDLER (Orzeh —Couſchette, Nähmaſchene. 1 — 
Alleinvertreter 2402 ehe t = SI. 2372 


Lodz, Passage Meyer 5. 
Sämtliche Zubehöre. 
Reparatur-Werkstatt, 


Deutſcher Kaufmann 


der nach Deutſchland reiſt, 
übernimmt Beſorg. nach dort, 
höchſt reelle u. gewiſſenhafte Er⸗ 
ledigung aller Aufträge. — Zu 
erfragen Petrikauer Straße 60, 
im Zeitungsgeſchäft. 2411 


Achtung! | 
Kaufe Gold, Silber, Brillanten, 
koſtbare Steine, Lombard⸗Quit⸗ 
tungen und zahle die höchſten 
Preiſe. D. Peſches, Bolu- 
dniowaſtr. Nr. 9, 1. Et., Front. 
sh v. 9—2 nachm. 2260 

Ein junger Maun, der e 


Jahre in England geweſen war und 
Praxis im Unterrichten hat, wünſcht 


Unterricht 


im © gl.ſken zu u) ge en ers 
mäßigte reife. Anzufragen: Ce- 
gielni ana«Straße Nr. 05 Wahn U, 


„He beinge zur geſt 
Kenntnis, daß mein Parfümerie⸗ 
waren-Geſchäft 


e 


| Ea Leygerg, 

ö En Aſſiſtent bei Prof. Fres . 
enius— Wiesbaden. 2059 
Krótka NE. 5. 


AR Ingen, Aalen 


mar a. d. bstz30 885 
sir Maſchir en. u. Elekero-zjng, Bo 
Speziultutſe für Eiſenb tonoau. 


ihl m J. N W. aa ade. ©, Fchifksmaſchinen, Automobil- u. 
P etrik auer Straße 261. Luft chiffvau. Urne me Kaboraborlen, 1 


= ass Sidoni an de täglich von 9| BS 
bis 4 Uhr. N _ a 2388 


P Str. 


ene 
ſich uur Petrifauer Straße 


Nr. 60 befindet und keine Fis 
liale beliet 2380 


Alle photogr, Arbeiten! 
Entwickeln von Platten u. Films, Ab- 
züge a. apier u. ontarien KI. G 
biNi:ftr Sa. e preif: 1— 
. u Ra. ten img Cgemika ien. 
ere SAE E., 
— — ortae 195 


Große pore ten n und Eeer Fantaſie⸗Woll⸗, Wirt 
und Strickwaren, hauptfächlich K Kopfbedeckungen für Frauen und 
Kinder, hat preiswert gegen jojortige Kaffe abzugeben 4057 
ä ee — Lie; ie nid in we 


5 2 — e Ehemaliger französischer 
Offeriere auf 10 sorgen m 11 


Journaiiſt $ | 
erteilt franzöſiſchen Unterricht. 
Kastenwagen ] tigt und ſchwere Arten Ollert. sub „A. A. 22 erbeten 
„ en ] ſehr preiswert. —— m 
4089 | Altrod Seen Liſſa in wofen, 


von 1 Uhr. 


Schnell u. gründlich erteile 


Unterricht m 
Maſchinenſchreiben 


zu mäßigen Preiſen. Zielona⸗ 


2. Etage. Ch. Lubins ki, 


5 wohnt jetzt Petritauer Nr. 79, 


Rechtskonfulent 
(De ah a a 


2 PEAS i p Front, 2. Etage. — Erledigt 
wenig ace d ich f eee ee EIRIITE m aler Mia u Gesucao | 
ſehr billig: t 1 0. Stühle, Kre⸗ 15 e 21 d b ahr n e n m ‚ur 4071 Ep er Geric ie n 200g! 
mel, Eihreibtiih, Hocker, se aj Lokomotiven Lekomchilen — hauptbzhnmats- 
ſtellen m. Ma traben i ; Waſchtiſche, * rialen ferner alle Ersa.ztei 8 Hef. rt preiswert ‚Herausgeber i, A.: 


Wäſcheſpind, Kachtſchräntchen, 5 
Grammophon, H Sange pe a 25 
folajemifa 40, W. 2 u 


* 


auf Federn, neu, zu ı>rlaufen. l 


z i Carl Gollnick, 
= blech i für: 
tie 


Er wean für Feuilleton: 
Mar Ludwig, 

für Lobzer Angelegenheiten: 

Hans Krieſe, 

für Handel: Aloys Balle, 


Schlesisehe Bahnindustrie 
Walter Simon & Co. 


. Kätiowz O. Sc. testen 


Verlangt nur r die gut bewährten 


Gadolieri ih j 


die beiten und billigſten 1 wage: Grante - 
Andrzej trage Mr 57, im Ene 27. . ret d Pe £ aupini de tla ; 8 X 


Keen chäft. 


